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MICHAEL SCHRÖTER-KUNHARDT

NAH-TODESERFAHRUNGEN IM VERGLEICH MIT DEN

WUNDER- UND ERSCHEINUNGSBERICHTEN

IM NEUEN TESTAMENT

Jesus ist das einzige Foto, das wir von Gott haben'

Michael Schröter-Kunhardt, geb. 1956 in Gleschendorf (Kreis Ostholstein),
Deutschland; 1976 Beginn des Medizinstudiums in Heidelberg, Gasthörer an der
theologischen Fakultät der Universität Heidelberg; Mitstudium der Parapsyeholo-
gie und Ethnologie. 1980 Aufnahme einer insgesamt sechsjährigen Tä
tigkeit als Hilfswissenschaftler am Klinischen Institut für Herzinfarktforschung
an der Medizinischen Universitätsklinik Heidelberg, Approbation als Arzt 1986.
1988-1989 (Ober-)Stabsarzt bei der Luftwaffe, privatärztliche Tätigkeit; 1991
Assistenzarzt in der Psychiatrisehen Abteilung des Städtischen Krankenhauses
Frankenthal, 1991-1997 Assistenzarzt am Zentrum für Psychiatrie Weinsberg.
1997-1999 Assistenzarzt in der Neurologischen Abteilung des Zentrums für Psy
chiatrie Weinsberg. 2000-2001 Assistent in der neurologisch(-psychiatrischen)
Praxis von Dr. Maurach/Dr. Weidmann in Mosbach. 2001 Assistenz

arzt in einer Privatklinik in Heilbronn. Vom 1.07.2001 bis 30.06.2003 Assistenz

arzt in der Neurologischen Klinik Schmieder in Heidelberg, dort Mitarbeit an der
MATCH-Studie. Neurologie- und Psychiatrie-Unterricht an mehreren Kranken
pflegeschulen/in der Schule für Logopädie der Universität Heidelberg.

Wissenschaftliche Tätigkeif. Ethnomedizinische Arbeit auf dem Gebiet der trans
kulturellen Psychiatrie (u. a. Assistenz des brasilianischen Trance-Chirurgen Dr.
Queiroz). Untersuchung und Therapie psychischer Schäden durch Okkultpraktiken.
Referent auf internationalen Hypnose-Kongressen (1989, 1990, 1993, 1996). Frei
er Mitarbeiter dQx Ärzte Zeitung. 2. Preisträger des 17. Wissenschaftlichen Wett
bewerbs der Zeitschriftßir Allgemeinmedizin mit einer Arbeit über Nah-Todeser-
lebnisse. Preisträger des International Award Gastone De Boni der italienischen
Parapsychologen mit einer Arbeit über Nah-Todeserlebnisse (1990). Leitung der
deutschen Sektion der International Association for NearDeath Studies (LANDS).
26 Publikationen zum Thema ,Nah-Todeserfahrungen', darunter Co-Autor meh
rerer Bücher. Sammlung/Auswertung von über 200 Nah-Todeserfahrungen,
Durchführung von Fortbildungsveranstaltungen und Vorträgen für Ärzte, Psycho
analytiker, Lehrer, Theologen, Hospize und Pflegepersonal sowie Femseh- und
Radiobeiträge zum Thema ,Nah-Todeserfahrungen'. Gastdozent an den Univer-

K. Bfrger: Jesus (2004), S. 61.
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sitäten Heidelberg, Frankfurt. Landau. Wien. Gastdozent auf dem 1. Internationa
len Kongress der Parapsychologen (1992) und auf einem Kongress der deutschen
Anthropologen (1996). Publikation zur Kritik der Reinkamationstherapien und
-Vorstellungen. Vorträge/Workshops über Nah-Todeserfahmngen z. B. auf dem
DGPPN-Kongress (1996), auf dem Weltkongress für Psychiatrie in Madrid (1996),
auf dem II. Weltkongress für Psychotherapie (Wien, 1999) sowie auf dem XI. Welt
kongress für Psychiatrie (Hamburg. 1999). Vortrag über die „Induktion psychischer
Störungen durch die Massenmedien" auf dem II. Weltkongress für Psychotherapie
in Wien (1999). Seit dem 15.12.2003 angestellter Facharzt für Psychiatrie im Kreis
pflegeheim Weinheim (240 psychiatrisch-neurologisch schwerkranke Patienten):
wissenschaftliche Mitarbeit an 10 Sachfilmen über Nah-Todeserfahrungen.

1. Erkenntnistheoretischer Umgang mit den neutestamentlichen Texten

Wenn ich im Folgenden die modernen Nah-Toderfahrungen {near-deatb ex-

perieuces, NDEs) mit neutestamentlichen Schilderungen ähnlicher Erlebnisse

vergleiche, dann tue ich das unter folgenden Prämissen:

• Nah-Toderfahrungen wurden seit Menschheitsbeginn von allen Menschen

gemacht und in den verschiedensten Religionen beschrieben, bewertet und

in die jeweilige Religion inkorporiert: dabei haben sie in den jeweiligen
Religionen eine sehr wichtige, zumeist religionsverstärkende Funktion^
Nah-Todeserfahmngen werden aber nicht zu einer eigenen Religion und
können keine Hochreligion ersetzen. Ein Nah-Toderlebender wird dem

entsprechend durch seine Erfahmng zwar religiöser, dabei aber oft erst

zu einem eine religiöse Orientiemng Suchenden, dessen weitere ethische

Entwicklung und Reife von der Gesundheit der Religion abhängt, der er
sich (mit seiner Nah-Toderfahrung) anvertraut L

• Das Neue Testament schildert die Entstehung des Christentums als Folge
von außergewöhnlichen, mystisch-paranormalen Erscheinungen, die sich
auf und um die Person Jesu zentrieren. Nur solche ungewöhnlichen Erfah-

mngen konnten mitten in einer strenggläubigen und (noch heute) konver-

- M. SciirötiiK-Kuniiardt: Nali-Todeserfahrung (2002); ders.; Da.s Jenseits in uns (1993);
ders.: Nah-Todeserfahrungen (1992); M. Schröter-Kunhardt: Erfahrungen Sterbender
(1993; 1995, 1996); ders.: Nah-Todeserfahrungen (1997; 2002; 2004); P. Dinzelhachf.r: An
der Schwelle zum Jenseits (1989); ders.: Mittelalterliche Vision und moderne Sterbeforschung
(1985); E. M.ATTiF.snN: Das persönliche Überleben des Todes (1936); S. Högl: Transzendenzer
fahrungen (2006); G. Ewald: ,lch war tot' (1999): ders.: Nahtoderfahrungen (2006); C. Zalfski:
Nah-Todcserlebnisse(1995); W. Sciiwefr: Todesnäheerf:ihrungen (2001).
' M. Sciirütfr-Kunhardt: Nah-Todescrfahrung (2002).
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sionsfeindlichen jüdischen Religion unter römischer Fremdherrschaft zur

Gründung des Christentums führen. Tatsächlich entsprechen die neutes-

tamentlichen außergewöhnlichen/außersinnlichen (mystischen) Erfahrun

gen in Form von Engel- und Verstorbenen-Erscheinungen phänomenolo-
gisch und in ihren Auswirkungen dem aus der Parapsychologie bekannten

Spuk (Verstorbener)'' und den Nah-Todeserfahrungen. Dies spricht dafür,
dass es sich bei den neutestamentlichen Erscheinungen um reale bzw. pri

märe und nicht - oder nur sekundär - um durch Theologen und Theoreti

ker zu erklärende (oder gar wegzuerklärende) Erfahrungen handelt.

• In ihrer Verifikationsstärke übertreffen die neutestamentlichen Erschei

nungen jedoch die NDEs und die bekannten Spuk-Berichte, da sie zumeist

von mehreren Menschen gleichzeitig erlebt werden und zumeist mit sich

erfüllenden außersinnlichen Wahmehmungsleistungen (ASW) einherge

hen. Damit sind die neutestamentlichen Erscheinungen also realer als alle

NDEs, deren wichtigste Grundelemente sie jedoch teilen.

• Gerade (und nur) diese Häufung mystisch-religiöser Erfahrungen um das

und im Leben Jesu und die empirische Verifikation der in ihnen oft au

ßersinnlich erhaltenen Botschaften führte zur Gründung des Christentums

in einer konservativ-strengen und konversionsfeindlichen jüdischen Glau
benswelt.

Für diesen erkenntnistheoretischen Umgang mit den neutestamentlichen re
ligiösen Erfahmngen spricht (endlich) auch die moderne Theologie; Diese

hat gezeigt, dass die Tradiemng der Lehre und Wunder Jesu nicht durch von

medialen Wissensunmengen überfluteten Juden erfolgte, die - wie wir heute

- bei der Wiedergabe von Geschehnissen schnell Fehler machten. Vielmehr

waren es Juden(christen), die einer Kultur der wortgenauen Repitition aus

wendig gelernter und damit genau tradierter Zitate (aus der Thora) aufwuch

sen und diese genaue Tradierung auch bezüglich des Lebens und der Lehre

Jesu vollzogen.^ So war schon

"• H. Bender: Umgang mit dem Okkulten (2006); clers.: Verborgene Wirklichkeiten (1985):
W. V. Lucadou: Psyche und Chaos (1989); W. v. Lucadou/M. Poser: Geister sind auch nur Men
schen (1997); H. Walach: Trance und Telepathie (1995); E. Haraldsson/J. M. Houtkooper:
Eine Metaanalyse von Experimenten (1994); B. M. Reuter/M. Kurthen/D. B. Linke: Der
Leib-Secle-Zusammenhang (1988); M. Wais: Auf der Suche nach einer Theorie des Anarchi
schen (1985); J. Mischo: Paranormale Erfahrungen im Traum (1985); M. U. Johnson: Die Ver
wendung des „Defensive Mechanism Test" (1985); J. Misciio: Paranormale Erfahrungen im
Traum (1985); M. Huesmann/F. Schriever: Steckbrief des Spuks (1989); E. Mattiesen: Das
persönliche Überleben des Todes (1936).
^ R. Riesner: Jesus als Lehrer (M984), S. 62, 193-199, 359-361, 440-453.
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aufgrund der unvokalisierten hebräischen Schrift... Auswendiglernen für jüdische
Elementarschüler in Synagogengemeinden, wo die heiligen Schriften im Urtext
vorgelesen wurden, eine besonders unabweisbare Notwendigkeit. Die heiligen
Texte im Synagogengottesdienst korrekt und ohne Stocken lesen zu können, be
deutete für sie nichts anderes, als erhebliche Teile des Alten Testaments auswendig

zu lernen ...

Schon Josephus rühmte das auswendige Wissen seiner Jüdischen Landsleute und
die rabbinische Überlieferung weiß mancherlei Erstaunliches über die Bibel
kenntnis schon bei Schulkindern zu erzählen. So soll R. Ze iri in der Mitte des 3.

Jahrhunderts n. Chr. in einer babylonischen Gemeinde den gestörten Text einer
Schriftrolle nach den Angaben von Schulkindern wiederhergestellt haben (Men
29b). Dabei wird ausdrücklich betont, dass es sich noch nicht einmal um beson
ders begabte Kinder gehandelt hätte. Wenn hier im Einzelnen auch die Übertrei
bung mitspielt, so kamen doch auch Nichtjuden nicht umhin, hohe Gedächtnisleis
tungen anzuerkennen. Hieronymus geriet in Staunen darüber, dass Juden seiner
Zeit die Namenslisten der Chronikbücher in der richtigen Reihenfolge vorwärts

und rückwärts aufsagen konnten, ja, einige sogar Torah und Propheten auswendig
beherrschten (Comm in Is 58,2). Ähnliches berichtet auch Eusebius. Ein Mindest
maß war die Beherrschung des Dekalogs.^

Für diese erstaunlichen Leistungen wurden eine Vielzahl von Mnemotechni
ken und Erziehungsmaßnahmen eingesetzt und Schulen eingerichtet.'
Tatsächlich kann man

es wenden, wie man will: Auswendiglernen ist die einzige ,Methode', mündliche
Überlieferungen einigermaßen zuverlässig zu bewahren. In ihrem Namen ... lag
für die Jünger bereits der Aufruf zum Lernen. Die Jünger waren ständige Hörer
der sich wiederholenden Lehrsummarien, die Jesus gab, und vernahmen immer

wieder die Aufrufe an den weiteren Hörerkreis: seine Worte zu bewahren. Sie
wussten auch in besonderer Weise um die Tragweite dieser Worte. Von Eltemhaus,
Synagoge und Elementarschule her waren sie das Auswendiglernen gewohnt.'^

Dazu benutzten die Jünger auch spezifische Mnemotechniken wie Wieder
holen, Kantillieren, Stichwortverbindung oder Einleitungsformeln, die sogar
experimentell verifiziert wurden^:

Psycholinguistische Experimente haben gezeigt, dass die Behältlichkeit eines Stü
ckes erheblich verbessert wird, wenn ihm ein relevanter Titel vorangestellt ist. Die
Einleitungsformeln der Gleichnisse Jesu vermochten diese Funktion zu erfüllen.
In der urkirchlichen Katechese ist der Prozess der Fonnulierung von Überschrif-

''Ders., ebd., S. 194-195.
^ Ders., ebd., S. 195- 199.
** Ders., ebd., S. 440; s. a. S. 444-449.
'' Ders., ebd., S. 447-450.
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ten noch weitergegangen. So finden sich bei Matthäus auch schon zwei substanti
vische Gleichnistitel.

Jesus selbst forderte immer wieder zum Halten und Bewahren seiner Wor

te auf." Auch merkt man den vom Aramäischen ins Griechische übersetzten

Aussagen Jesu

die Eigentümlichkeiten des semitischen Sprachgewandes an: die prägnante Knapp
heit der Rede und ihre untheoretische, praktische Ausdrucksweise. Oft weitet die
se Bildhaftigkeit sich aus zu ausgesprochenen Gleichnissen, die ihre Bildwelt dem
Alltag entnehmen ... Die plastische Art dieser Redeweise prägt sich unmittelbar
ein. Man muss aber noch weitergehen: Viele Worte Jesu sind nicht nur in einer
allgemeinen Weise einprägsam, sondem zeichnen sich durch eine poetische For
mung aus, die nicht Zufall sein kann. Daraus muss man schließen, dass es sich
um ,Gebrauchsformen' handelt, die von Jesus mit der ganz bewussten Absicht des
Memorierens geprägt wurden.'^

Eine Parallele zu dem wortgenauen Tradieren der Worte Jesu finden wir in der
ebenso exakten Tradierung der Worte des als göttlich verehrten Epikur, der
wie Jesus seine Schüler zum Auswendiglernen seiner Worte aufforderte.'^
Die Lebensgefährten Jesu erfüllten somit alle psychologischen und soziolo

gischen Bedingungen (des Geschützt-Seins von den medialen Überflutungen
unserer Zeit), um die Worte Jesu exakt zu behalten und zu tradieren:

Ein modemer Erforscher mündlicher Überlieferung wie J. Vansina hat eine Er
kenntnis bestätigt, die man bereits bei Quintilian (Inst Grat XI 2,40) nachlesen
kann: Das menschliche Gedächtnis ist zu außergewöhnlichen Tradiemngsleistun-
gen fähig, wenn 1) das Interesse an einer sorgfältigen Überliefemng besteht und 2)
das Memorieren eine ganz bewusst gepflegte Kunst darstellt.'''

Die Glaubwürdigkeit der Texte und damit auch der so gerne hinwegerklär
ten mystisch-paranormalen Erlebnisse im Neuen Testament - und damit der
langjährige theologische Irrtum der Entmythologisierung - zeigen auch die
Ergebnisse ähnlicher Tradierungsprozesse in anderen Kulturen:

1973 bekamen in Argentinien Missionare Verbindung zu Guarani-Indianem, die
bisher noch keinerlei Kontakt mit der Außenwelt hatten. Dabei stellte sich heraus,

„dass sie eine mündliche Überliefemng des Evangeliums als ,religiöses Eigen
tum' besitzen, die mit Sicherheit auf die Zeit des Jesuitenstaates in Misiones im

Ders., ebd., S. 448-449.
" Ders., ebd., S. 443-448.

Ders., ebd., S. 359-361.
" Ders., ebd., S. 441 -442.
'•* Oers., ebd., S. 450.
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18. Jahrhundert zurückgeht". Heutige irische Barden verfügen ohne weiteres über
ein Traditionsvolumen von über 100 000 Wörtern. Dagegen beträgt der Umfang
unseres Markus-Evangeliums .nur' etwa 11 000 Wörter.
In Xenophons ,Symposion' erzählt ein uns sonst unbekannter Nikoratos, dass
ihn sein Vater dazu anhielt, den ganzen Homer auswendig zu lernen. Im 6. nach
christlichen Jahrhundert hat man diese Gedächtnisleistung fast erreicht, indem die
gesamte Ilias auswendig gelernt wurde. Besondere Memorierfähigkeiten scheint
Seneca Maior (ca. 55 v.-39 n. Chr.) besessen zu haben. Er ließ sich von seinen
Mitschülern je einen Vers vorsagen und vermochte dann, die über 200 Verse in
umgekehrter Reihenfolge zu wiederholen. Dabei dürfte ihm allerdings zugute ge
kommen sein, dass es sich meist um geläufige, in der Schule bereits auswendig
gelernte Worte handelte.'^

Damit waren die jüdischen Tradierungsleistungen vergleichbar:

„Von einer außergewöhnlichen Gedächtnisleistung im Palästina der neutesta-
mentlichen Zeit berichtet Josephus: Kurz vor der Tempelzerstömng verlangten die
Tempelsänger, die Psalmen nicht mehr nach einer schriftlichen Vorlage singen zu
müssen, sondern auswendig rezitieren zu dürfen. Dieser Wunsch verrät eine starke
Schätzung mündlich beherrschter Texte.
Neben der Gedächtniskapazität von Schulkindern weiß die rabbinische Überlie-
femng auch viel Rühmliches über entsprechende Leistungen von Gelehrten zu
berichten. R. Me'ir soll, als in einem Ort der Provinz Asia eine Ester-Rolle fehlte,
diese aus dem Gedächtnis niedergeschrieben haben. Damit ist gleichzeitig voraus
gesetzt, dass er den gesamten Pentateuch und auch die Propheten im Gedäehtnis
hatte. Von Juden seiner Zeit, die solche Fähigkeiten besaßen, berichtet Eusebius.
R. Zera soll sogar den ganzen babylonischen Talmud auswendig beherrscht haben.
Die überragende Bibelkenntnis der Rabbinen zeigt sich auch daran, dass alttesta-
mentliche Zitate im Talmud meist nicht als solche gekennzeichnet sind, was vor
aussetzt, dass sie identifiziert werden konnten. Die Varianten in den Ben-Sira-Zita-
ten amoräischer Rabbinen legen nahe, dass dieses Buch nach der Bannung seiner
Verlesung durch Akiba in der Hauptsache mündlich weitergegeben wurde.
Zu besonderen Tradierungsleistungen brachte es innerhalb des Rabbinats die
Gruppe ... berufsmäßiger Tradenten. R. Nachman b. Jicchag konnte einen von
ihnen, der Mischna, Sifra und Sifre auswendig beherrschte, einen ,Korb voller
Bücher' nennen ...

Aus Ostraka läßt sich entnehmen, dass es in der koptisehen Kirche zu den Bedin
gungen für die Zulassung zur Diakonenweihe gehörte, mindestens ein Evangelium
auswendig zu können. Von daher werden Berichte über die außergewöhnlichen
Gedächtnisleistungen von Mönchen glaubhaft. So wird etwa von einem in der
Historia Lausiaca 26 berichtet, dass er nicht nur das Lukas-Evangelium, sondem
auch die Sprüche Salomes, die Propheten Jesaja und Jeremia. den Hebräerbrief
und eine Reihe von Psalmen aufsagen konnte. Bei den Kirchenvätern „ist sehr oft

Der.s., ebd., S. 451.
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schwierig zu entscheiden, ob ein altchristlicher Schriftsteller das ihm selbstver
ständlich gedächtnismäßig vollständig präsente Neue Testament einfach aus der
Erinnerung zitiert oder ob er die von ihm regelmäßig benutzte Handschrift dazu
aufgeschlagen hat".'^

Rjesner kommt somit zu Recht zu dem Schluss, dass das o.g.

Belegmaterial ... eine ... Gleichsetzung von mündlicher Überlieferung und Legen
de unmögliche mache, wie sie Bultmann vornahm".

Diesen Schluss veilritt der Heidelberger Theologe Klaus Berger mit einer

modernen (Mystik-)erfahrungsorientierten Theologie, die die Reduktion des
Neuen Testaments auf den theoretischen Wissensstand und das reduktionis-

tische (Bultmannsche) Weitbild der Theologen hinter sich lässt, in psycholo

gisch sinnvoller größter Deutlichkeit;

Bestimmte Forscher ... erklärten Texte, die aufgeklärte Zeitgenossen peinlich
berühren könnten, kurzerhand zu Legenden und machten die nachösterliche Ge
meinde dafür verantwortlich, dass aus Jesus eine Art Gott wurde. Das machte Je

sus kleiner - ein gewöhnlicher Mensch, der weniger gesagt und weniger getan hat,
als das Neue Testament berichtet. Die Berichte über Jesus wurden ihrer Pointe

beraubt, wurden witz- und salzlos. Und die Person Jesus selbst schrumpfte in sich

zusammen. Es lief immer nach dem Schema: „Er ist im Grunde genommen ..., er

ist nichts anderes als ein ...", wobei man die Auslassung variabel ergänzen konn
te.'«

Warum sollten wir nicht annehmen, dass die Texte des frühen Christentums in

Fühlweite waren, dass sie Jesus authentischer verstanden als ein hegelianisch ge
schulter Professor des 19. Jahrhunderts?'^

Von allen Emblemen, die durch die Wissenschaftsgeschichte der Schriftausle

gung getragen werden, wurden mir mit den Jahren die Temiini .Osterglaube' und
,nachösterlich' immer fraglicher. Man findet sie tausendfach in Artikeln, Büchern,
Reden, Predigten. Gemeint ist damit, dass ein wesentlicher Teil der neutestament-
lichen Berichte über Jesus als pure Erfindung der Gemeinde nach Ostern zu gelten
habe. Jesus könne dieses oder jenes, was wir von den Evangelisten überliefert
bekommen haben, gar nicht gesagt, getan, gedacht, gewusst haben. Dieses Wort
da sei ,mit Sicherheit' eine .nachösterliche Eintragung', eine Korrektur ,im Licht
des Osterglaubens'. Bei so viel Sicherheit steigt die Gewissheit meiner Skepsis.
Ebenso fraglich wurden mir alle Kriterien, die es angeblich möglich machen, ech
te von unechten Jesusworten zu scheiden. Und was ist dann mit den .echten'? Gibt

Ders., ebd., S. 451 -452.
" Oers., ebd., S. 453.

K. Berger: Jesus, S. 13-14.
" Ders., ebd., S. 15.
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es dann Jesusworte erster und zweiter Klasse? Und wer hat darüber zu befinden?

Und was ist mit den Worten Jesu, die durch den Rost des common sense der For

schergemeinde fallen (wobei es genau in der Frage der ipsissima verba Jesu einen
common Sense nicht gibt)?. Am besten aus der Bibel tilgen? Immer mehr wurde
die etablierte Forschung als ein kompaktes System ... Gegenstand kritischer An
frage.-"

„Wenn dieses oder jenes Jesuswort echt wäre, was könnte uns das dann unter
Umständen sagen?" - Fragen dieser Klasse interessieren ... nicht mehr. Das war

die Moderne.-'

Es sei falsch - und vorbei - , so Berger,

dass man die Gestalt Jesu ein ums andere Mal vor das Gericht der kritischen Ver

nunft zitiert, um die historischen Alibis des Angeklagten zu bewerten. Jesus ver
steht man eben nicht nur mit dem Kopf. Wer etwas von ihm wissen will, muss sich
auf die kongeniale Erkenntnisweise der Mystik einlassen--.

Unter Theologen gibt es nicht nur ,good guys' und ,bad guys' es gibt auch ,good
words' und ,bad words', ungeliebte Texte in der Heiligen Schrift, denen man als
Exeget besser aus dem Weg geht. Gerade diese Texte wurden für mich zu einem
wichtigen Abschnitt meiner Begegnung mit Jesus Christus. Ungeliebt sind alle
Texte, in denen beispielsweise Engel vorkommen (von Mariä Verkündigung bis
zum leeren Grab und zur Himmelfahrt), die ,steilen', nicht naturalistisch erklärba
ren Wunder, jedes Einwirken Gottes in der Welt, Auferstehung und Wiederkunft
Jesu Christi, alle ,kirchengründenden' Texte der Evangelien usw. Unter mysti
schen Fakten verstehe ich eine Anzahl von Geschehnissen der geschilderten Art.
Sie sind mystisch, weil sie ihrer Ursache und dem Zustandekommen nach auch
für frühe Christen verborgen waren und in dieser Hinsicht in den Bereich der un
sichtbaren Wirklichkeit Gottes (oder auch des Teufels) gehörten. Mystisch ist das
Verborgene, Unsichtbare, für den Verstand nicht Evidente."

Für alle Engel- und Verstorbenenerscheinungen des Neuen Testaments gelten
somit unter diesem erkenntnistheoretischen Ansatz;

Eine Theologie, die das Wunderbare von vornherein ausschließt, weil sie Gott
gebietet, ausschließlich im Rahmen der kantianischen Vemunftkritik zu operieren,
wird sich hier verabschieden."

Das Erkenntnisprinzip der postmodemen Theologie heißt somit nach
Berger:

" Oers., ebd., S. 22.
-' Ders., ebd., S. 14.
-- Ders., ebd., S. 16.

" Ders., ebd., S. 23.
" Oers., ebd., S. 56.
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Nicht wir kritisieren den Text und rücken ihn für unsere Bedürfnisse zurecht, der

Text kritisiert unsP

Somit müssen die neutestamentlichen Erscheinungs-Berichte aufgrund ihrer

Ähnlichkeit mit den aus der Parapsychologie bekannten Spuk-Erscheinungen
und den NDEs - als den weltweit häufigsten religiösen Erfahrungen, die zu

allen Zeiten und Kulturen aus den gleichen Grundelementen bestehen - als

Darstellungen realer Erfahrungen gelesen werden:

Wir setzen voraus: Es gibt mehrere Bereiche der Wirklichkeit und entsprechend
mehrere Arten von Fakten. Die Kriterien für das, was ,wahr' oder ,Faktum' ist,

sind je unterschiedlich. Ich vertrete die These: Was hier mystische Fakten genannt
wird, sind wirkliche Ereignisse, und ihnen entsprechen bestimmte Erfahrungen.
Diese Fakten sind nicht privat, subjektiv, irrational, eingebildet oder halluzinativ
(krankhaft). Ihre Voraussetzungen sind bis zu einem gewissen Grad machbar, sie
selbst jedoch werden dem Menschen geschenkt.^^

Dementsprechend gilt für die im Folgenden untersuchten neutestamentlichen

Texte Bergers Statement voll und ganz:

Die mystischen Berichte (Visionen. Engelerscheinungen, Ostervisionen etc.) der
Evangelien sind auf eine besondere Weise historisch wahr, d. h. sie stehen an der
Grenze historischer Faktizität. Eine Untersuchung der Welt- und Erlebnisstruktur
dieser Berichte lässt ausschließen, dass es sich um nur private, subjektive oder
krankhafte Erfahrungen handelt. Vielmehr haben wir es wohl mit einem eigen
ständigen Bereich der Wirklichkeit zu tun, der auch konkrete Auswirkungen in
Raum und Zeit haben kann."

2. Neutestamentliche niystisch-außersinnliche Erfahrungen

als Parallele zu paranormalen Phänomenen

und Nah-Todeserfahrungen

Damit sind wir auch schon bei den Engelerscheinungen, die zu Beginn des

Neuen Testaments (NT) in Lukas 2,8-20 den Hirten und in Lk 1,26-38 Maria

die Geburt Jesu (ähnlich wie zuvor dem diesbezüglich ungläubigen Zachari

as die Geburt Johannes des Täufers, s. Lk 1,5-15) ankündigten. Joseph er
scheinen Engel - ähnlich wie die Lichtwesen im NDE - mehrfach im Traum

(Mt 1,20; 2,13.19), der als typischer veränderter Wachbewusstseinszustand
auch heutzutage außersinnliche Wahrnehmungen^'^ und NDE-Elemente-" ent-

Ders., ebd., S. 14.
Ders., ebd., S. 24.
" Des., ebd., S. 52.
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halten kann - was für die Glaubwürdigkeit dieser Engelerscheinungen im NT

spricht.

Im Gegensatz zu den NDEs erscheinen die - wie im NDE leuchtend hellen

- Engel im Neuen Testament jedoch häufig melireren Menschen (wie zum
Beispiel den Hirten auf dem Feld) gleichzeitig, womit sie sich von den meist

nur subjektiv erlebten NDEs unterscheiden. Dabei verkünden sie Inhalte (wie

die Geburt Jesu und Johannes des Täufers), von denen die Erlebenden nichts

wissen konnten; sie implizieren also - im Gegensatz zu vielen NDEs nach

weisbar richtige - außersinnliche Wahrnehmungen (ASW):

^ Und es waren Hirten in derselben Gegend auf dem Felde bei den Hürden, die
hüteten des Nachts ihre Herde. ' Und der Engel des Herm trat zu ihnen, und die
Klarheit des Herm leuchtete um sie; und sie fürchteten sieh sehr. Und der Engel
sprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Siehe, ich verkündige euch große Freude,
die allem Volk widerfahren wird; " denn euch ist heute der Heiland geboren, wel
cher ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids. Und das habt zum Zeichen; Ihr

werdet finden das Kind in Windeln gewickelt und in einer Krippe liegen. '^Und
alsbald war da bei dem Engel die Menge der himmlischen Heerscharen, die lobten
Gott und sprachen; Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden bei den Men
schen seines Wohlgefallens. Und als die Engel von ihnen gen Himmel fuhren,
sprachen die Hirten untereinander; Lasst uns nun gehen nach Bethlehem und die
Geschichte sehen, die da geschehen ist. die uns der Herr kundgetan hat. Und
sie kamen eilend und fanden beide, Maria und Josef, dazu das Kind in der Krippe
liegen. Als sie es aber gesehen hatten, breiteten sie das Wort aus, das zu ihnen
von diesem Kinde gesagt war. Und alle, vor die es kam, wunderten sich über
das, was ihnen die Hirten gesagt hatten. Maria aber behielt alle diese Worte und
bewegte sie in ihrem Herzen. Und die Hirten kehrten wieder um, priesen und
lobten Gott für alles, was sie gehört und gesehen hatten, wie denn zu ihnen gesagt
war. (Lk 2,8-20)

Interessanterweise werden auch Jesu konkrete Aussagen zu den Engeln - und
zum Leben nach dem Tod - durch die Nah-Toderfahrungen bestätigt:

Denn in der Auferstehung werden sie weder heiraten noch sich heiraten lassen,
sondem sie sind wie Engel im Himmel. (Mt 24,30)

Genau das haben die NDEs gezeigt; In ihnen spielt Sexualität keine Rolle,
die Menschen sind personal erkennbare Geist- bzw. Lichtwesen aus Energie
ähnlich den Engeln im Neuen Testament, die deutliche Ähnlichkeit mit den
religiösen Lichtwesen in den NDEs aufweisen.

J. Mischo: Paranormale Erfahningen im Traum (1985).
S. Högl: Transzendenzerfahrungen.

'0 Ebd.



Nah-Todeserfahrungen und NT 109

Auch das biblische Gleichnis vom anuen Lazarus und vom reichen Mann

lässt Ähnlichkeiten mit Sterbeerfahrungen bzw. Schlüsse auf das Leben nach
dem Tod zu. So haben die beiden Hauptpersonen dieser Beschreibung einen
Zweitkörper, mit dem sie als das jeweilige Individuum zu identifizieren sind.
In patristischen Kommentaren wurde dann auch daraus abgeleitet, dass die
Seele dem Körper ähnelt.^' Die Art des Lebens nach dem Tod wiederum ist
abhängig von der Aussaat im diesseitigen Leben; diese wird nach Altem und
Neuem Testament - ähnlich dem NDE-Lebensfilm - in einem Lebensbuch

aufgezeichnet (Exodus 32,32-33, Deut. 7,10, Lukas 10,20, Phil. 4,3 und in
der Johannes-Offenbarung 20,12.15; s. a. 37):

Die Bewertung der Taten im Lebensfilm erinnert an die neutestamentliehe Über
zeugung, dass der Mensch für sein Tun und Lassen zur Rechenschaft gezogen
wird, z. B. Gal 6,7: „Was der Mensch sät, das wird er emten" (vgl. auch das

Gleichnis vom großen Endgericht in Mt 25,31-45). Kriterium für die Bewertung
des Lebens ist die Liebe, die dem Nächsten Gutes tut. In der Hochschätzung der
Liebe kommen die Aussagen der Experiencer dem NT besonders nahe ...
... der Lebensfilm macht klar: Was der Mensch in seinem Leben Je gedacht und

getan hat, ist nicht vergessen und ausgelöscht, sondem kann ihm wieder vor Au
gen geführt werden. Damit wird das Urteil Gottes aber nicht vorweggenommen.
Er hat das letzte Wort und ist der Richter, aber noch mehr wie ein banuherziger
Vater. Moody selbst findet in dem Lebensfilm und der damit verbundenen Bewer
tung nichts Endgültiges entschieden, sondem schreibt: „Ein jüngstes Gericht kann
es sehr wohl geben. Todesnähe-Erlebnisse besagen jedenfalls nichts Gegenteili
ges.""

Da auch von Menschen induzierte Psychokinese, also die Bewegung von Ma

terie, durch parapsychologische Untersuchungen nachgewiesen ist", sollte

eine solche Leistung in größerem Umfang auch Gott und seinen Engeln mög
lich sein - was wiedemm die Jungfrauengeburt Jesu erklären kann:

Mystische Theologie, die mit dem Wunder rechnet und mit der Möglichkeit realer
Einbrüche des Göttlich-Anderen in die Nomialität der Welt, wird sich offen ver

halten gegenüber dem. was wohl von Maria selbst als Wirklichkeitserfahmng be
schrieben, von den Jüngern geglaubt und in seinen theologischen Folgen bedacht

wurde ... Hier bedeutet die Entstehung Jesu durch den Heiligen Geist: Der große,
unfassbare Gott kommt den Menschen, diesem Mädchen aus Palästina, so nahe,

dass diese Nähe die physische Entstehung eines lebendigen Menschen bedeutet...
Das zLigmnde liegende historische Ereignis muss man wohl ein mystisch-ekstati-

G. Kluxen: Sehstömngen des Apostels Paulus (1993).
W. Schweer: Todesnäheerfahrungen und christlicher Glaube.
W. V. Lucadou: Psyche und Chaos.
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sches Widerfahmis nennen. Das heißt zumindest: Maria hat eine Vision des Engels
Gottes, deren Macht so groß ist, dass sie daraufhin schwanger ist.^"*

Dass es für die Jungfrauen-Geburt Jesu keiner immens großen psychokineti-
schen Effekte bedarf, zeigt die moderne Gynäkologie: 10%-20% aller gut

artigen Ovarialtumore enthalten Anteile eines Kindes wie Haare, Zähne und
Knochen, die ohne Befruchtung allein entstanden sind.^^ Auch konnte man

experimentell bei Kaninchen allein schon durch elektrische Feldveränderun
gen Eizellen zur Teilung bringen - und nach Implantation entwickelten sich
daraus in 60% normale Feten (35).

Vor Beginn seiner Lehrtätigkeit erlebte Jesus in der Wüste eine mentale Ver

suchung durch den Teufel; dieses Erlebnis gleicht den negativ-positiven bzw.
höllischen Nah-Toderfahrungen, die inzwischen auch untersucht wurden. Da

dieses Erlebnis außerdem durch die klassische Induktionsmethode eines ver

änderten Wachbewusstseinszustandes über eine sensorische Deprivation mit

40-tägigem Fasten ausgelöst wird, ist es in jeder Beziehung glaubwürdig:

' Da wurde Jesus vom Geist in die Wüste geführt, damit er von dem Teufel ver
sucht würde. ̂ Und da er vierzig Tage und vierzig Nächte gefastet hatte, hungerte
ihn. ̂  Und der Versucher trat zu ihm und sprach: Bist du Gottes Sohn, so sprich,
dass diese Steine Brot werden. Er aber antwortete und sprach: Es steht geschrie
ben: „Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, sondern von einem Jeden Wort, das
aus dem Mund Gottes geht." ̂ Da führte ihn der Teufel mit sich in die heilige Stadt
und stellte ihn auf die Zinne des Tempels ̂ und sprach zu ihm: Bist du Gottes Sohn,
so wirf dich hinab; denn es steht geschrieben: „Er wird seinen Engeln deinetwe
gen Befehl geben; und sie werden dich auf den Händen tragen, damit du deinen
Fuß nicht an einen Stein stößt." ̂  Da sprach Jesus zu ihm: Wiedemm steht auch

geschrieben: „Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht versuchen." Darauf führte
ihn der Teufel mit sich auf einen sehr hohen Berg und zeigte ihm alle Reiche der
Welt und ihre Herrlichkeit ̂  und sprach zu ihm: Das alles will ich dir geben, wenn
du niederfällst und mich anbetest.'" Da sprach Jesus zu ihm: Weg mit dir, Satan!
Denn es steht geschrieben: „Du sollst anbeten den Heim, deinen Gott, und ihm
allein dienen." " Da verließ ihn der Teufel. Und siehe, da traten Engel zu ihm und
dienten ihm. (Mt 4,1 -11)

Deutlich werden hier typische Kennzeichen der negativen Nah-Todeserfah-
rungen (besonders des Mittelalters): Im Sinne eines Ordals kommt es zur Tes
tung der moralisch-ethischen Qualitäten durch dämonische Wesen - und über

" K. Berger: Jesus, S. 55.
" R. Kepp/H.-J. Staemmler: Lehrbuch der Gynäkologie (1977), S. 219.

M. Schröter-Kunhardt: Unterweltfahrten (2006); ders.: Oneiroidales Erleben Bewusstlo-
ser (2006); ders.: Negative Nah-Todeserfahrungen (2006).
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eine Abwehr dieser Versuchungen durch Rekurierung auf positive religiöse

Inhalte verwandelt sich das negative in ein positives NDE.^' Tatsächlich ist die
Existenz von Hölle und Dämonen für das NT unbezweifelbar. So spricht z. B.

die Offenbarung des Johannes explizit von der Hölle:

... Lebendig wurden diese beiden in den feurigen Pfuhl geworfen, der mit Schwe
fel brannte .... (Offb 19,20)

Und der Teufel, der sie verführte, ward geworfen in den Pfuhl von Feuer und
Schwefel, da auch das Tier und der falsche Prophet war, und werden gequält wer

den Tag und Nacht von Ewigkeit zu Ewigkeit. (Offb 20,10)

Berger schreibt zur Frage der Existenz von Hölle und Dämonen:

Die Entpersonalisierung des so genannten Bösen (das Böse als eine Qualität an
etwas zu betrachten, es nicht als Person zu denken), wie es Herbert Haag und eine
Reihe anderer Theologen vorschlagen, wird der Erfahrung nicht gerecht, dass dem
Bösen eine besondere Intelligenz zu Eigen ist, die Infamie und Tücke bedeutet.
Das Böse ist mehr als die Folge des Missbrauchs menschlicher Freiheit. Daher
hat der Böse personhafte Strukturen, ähnlich wie der Schöpfergott selbst auch;
nur sind sie schwächer ausgebildet, da der Böse nicht Schöpfer, nur Zerstörer ist.
Es greift einfach zu kurz, wenn wir beim Bösen nur an Verstöße gegen abstrakte
Regelhaftigkeit denken. Das Böse ist nicht nur Übertretung von Geboten und Re
geln, sondem es ist in der Erfahrung von Menschen packende Gewalt von außen,
ist tückische, hinterhältige, raffinierte, suchtgefahrdende Macht. Wenn man das
bedenkt, kann man eher von personhaften Zügen sprechen. Dabei geht es hier
— ich möchte es noch einmal betonen — nicht um den modemen Personbegriff,
sondem um den antiken, der vor den Konzilien des 4. und 5. Jahrhunderts galt. Die
Pluripersonalität der Dämonen (dass sie ,viele' sind) - auch das sei erwähnt - ist
meines Erachtens nicht im Sinne eines verkappt polytheistischen ,naiven' Volks
glaubens zu werten, sondem - ähnlich wie bei den Engeln - als differenzierte
Erfahmng von Macht und Mächten.

Doch kommen wir nun zu den viel häufigeren neutestamentlichen Schilde

rungen von Erfahrungen, die den positiven Nah-Toderlebnissen mehr noch
als die Engelerscheinungen ähneln, so dass sie allein dadurch schon glaub
würdig sind. Dazu zählt zum Beispiel die Erfahrung auf dem „Berg der Ver
klärung"^^:

' Und nach sechs Tagen nahm Jesus mit sich Petms und Jakobus und Johannes,
dessen Bmder, und führte sie allein auf einen hohen Berg. ̂ Und er wurde verklärt

" Ders., ebd.; P. Dinzelbacher: An der Schwelle zum Jenseits; ders.: Mittelalterliche Visio
nen.

K. Berger: Jesus, S. 250.
G. Ewald: ,Ich war tot'.
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vor ihnen, und sein Angesicht leuchtete wie die Sonne, und seine Kleider wurden
weiß wie das Licht. ̂ Und siehe, da erschienen ihnen Mose und Elia; die redeten

mit ihm. ̂ Petrus aber fing an und sprach zu Jesus: Herr, hier ist gut sein! Willst
du, so will ich hier drei Hütten bauen, dir eine, Mose eine und Elia eine. ̂  Als
er noch so redete, siehe, da überschattete sie eine lichte Wolke. Und siehe, eine

Stimme aus der Wolke sprach: Dies ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen
habe; den sollt ihr hören! ̂ Als das die Jünger hörten, fielen sie auf ihr Angesicht
und erschraken sehr.' Jesus aber trat zu ihnen, rührte sie an und sprach; Steht auf
und fürchtet euch nicht! ® Als sie aber ihre Augen auflioben, sahen sie niemand als
Jesus allein. ̂  Und als sie vom Berge hinabgingen, gebot ihnen Jesus und sprach;
Ihr sollt von dieser Erscheinung niemandem sagen, bis der Menschensohn von den
Toten auferstanden ist. (Mt 17,1-9)

In diesem Erleben kommt es - nach einem mit dem Ziel eines besonderen

Gebets erfolgten Besteigen eines hohen Berges (s. Lk 9,28-29), was einen
vorbereitenden Einstieg auf ein religiöses Erlebnis, d. h. ein religiöses setting,
darstellt - in somit relativer sensorischer Deprivation (als einer Form der In

duktion veränderter Wachbewusstseinszustände) zur Verwandlung des beten
den Jesus in ein Lichtwesen mit leuchtendem Gesicht und einem Lichtkörper.
Möglicherweise aus dieser Erfahrung abgeleitet wird später die Ähnlichkeit
zwischen dem verklärten Leib Jesu und dem nachtodlichen Köiper des Men

schen noch einmal betont;

... Jesus Christus, der unsem nichtigen Leib verwandeln wird, dass er gleich
werde seinem verherrlichten Leibe naeh der Kraft, mit der er sich alle Dinge Un
tertan machen kann. (Phil 3,20-21)

Es wird gesät ein natürlicher Leib und wird auferstehen ein geistlicher Leib.
Gibt es einen natürlichen Leib, so gibt es auch einen geistlichen Leib. (1 Kor
15,44; s. a. 1 Kor 15,35-49)

Solch einen Lichtkörper kennen wir auch von den NDEs. Wie in den NDEs
wird auch auf dem Berg der Verklärung das Licht als heller als jedes bekannte
Licht beschrieben;

und seine Kleider wurden hell und sehr weiß, wie sie kein Bleicher auf Erden so

weiß machen kann. (Mk 9.3)

Dann erscheinen - wie auch häufig in den NDEs - (zwei) Verstorbene. Diese
reden mit Jesus präkognitiv über seinen bevorstehenden qualvollen Tod, was
das zur NDE-AuslÖsung passende religiöse setting vervollständigt;

Und siehe, zwei Männer redeten mit ihm; das waren Mose und Elia. Sie erschie
nen verklärt und redeten von seinem Ende, das er in Jerusalem erfüllen sollte. (Lk
9,30-31)
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Dass die beteiligten Menschen sich bei diesem Erleben in einem (hypnagog)
veränderten Wachbewusstsein befanden, zeigt sich in der Parallele in Lukas

mit dem Hinweis auf den Schlafzustand und auf das Nicht-Wissen von dem,

was Petrus dabei sprach.:

Petrus aber und die bei ihm waren, waren voller Schlaf. Als sie aber aufwachten,

sahen sie, wie er verklärt war, und die zwei Männer, die bei ihm standen. Und

es begab sich, als sie von ihm schieden, da sprach Petrus zu Jesus: Meister, hier ist
für uns gut sein! Lasst uns drei Hütten bauen, dir eine, Mose eine und Elia eine. Er
wusste aber nicht, was er redete. (Lk 9,32-33)

Petrus erlebt diese Lichtwelt und Lichtwesen - wie die NDEr die lichtvollen

positiven NDEs - dabei als so herrlich, dass er wie viele NDEr nicht mehr in
die Alltagsrealität zurück, sondern dort bleiben will. Dann kommt es zu ei

ner weiteren Lichtwesen-Erscheinung in Form einer Lichtwolke, aus der eine
religiöse Kraft/Macht (Gott) spricht; die Jünger erschrecken dabei (was bei

vielen paranormalen Erscheinungen der Fall ist).

Hier und bei dem Damaskus-Erleben des Saulus erscheint Gott direkt als

Licht. Interessanterweise wird im NT häufiger

mit dem Begriff,Licht' .. metaphorisch umschrieben, wie Christus ist bzw. was
er tut und wie seine Gefolgsleute sein sollen. ,lhr seid das Licht der Welt' sagt
Jesus seinen Hörem in der Bergpredigt (Mt 5,14) und meint ein Verhalten, das ein
,leuchtendes Vorbild' für andere sein soll."''' In ähnlichem Sinne (metaphorisch)
ist auch ]oh 8,12 (Christus spricht: Ich bin das Licht der Welt) zu verstehen sowie
der Johannesprolog (Joh 1,9: Jesus ist das Licht, das die Menschen erleuchtet). In
diesen Fällen dient das irdische Licht als Metapher dafür, wie Christus ist bzw. wie
die Christen sein sollen. ,Licht' zu sein, wird in 1 Job 1,5 Gott selber zugeschrie
ben: Gott ist Licht, und Finsternis ist in keiner Weise in ihm ... Die Lichtmetapho-
rik ist besonders in den johanneischen Schriften ein beliebtes Motiv...
Mit NDE vergleichen lassen sich Texte im NT, die ,Licht' in symbolischer Weise
als Kennzeichen einer transzendenten göttlichen Sphäre erscheinen lassen. Dass
Gott in einem Licht wohnt, dem keiner nahen kann (1 Tim 6,16), umschreibt - auf

den Bahnen uralter Symbolik - den ,Bereich' Gottes, der wie blendendes Licht
unnahbar ist. Anderen Texten liegen visionäre Lichterfahrungen zu Gmnde und

haben als solche eine stärkere Affinität zur NDE

Auf diese visionären mystischen ((Licht-)Erfahrungen im NT zentriert sich

meine Arbeit. Dennoch zeigt sich insgesamt aber:

Die Lichterfahmng bei NDE ist zunächst einmal etwas anderes als das sprachli
che Mittel der Lichtmetaphorik, wenngleich die Inhalte dieser Erfahmng einigen

W. Schwehr; Todesnäheerfahmngen und christlicher Glaube.



114 Michael Schröter-Kunhardt

Glaubensaussagen aus der Liehtmetaphorik (Gott als grenzenlose Liebe etc.) dann
wieder recht nahe kommen"*'.

So ist (nicht nur) die biblische

Metaphorik ... ein individuelles Stilmittel, bei dem ein gemeinter - meist abstrak
ter Sachverhalt auf verfremdete, meist bildliche Weise dargestellt wird. Zwischen
dem Bild und dem Sinn besteht eine Analogie. Beide haben etwas gemeinsam."*^
Darin gleichen sich Metapher und Symbol, denn es besteht ebenfalls eine Analo
gie zwischen dem Symbol und dem Symbolisierten ...
Zaleski betont den imaginativen Bildcharakter der Visionen in Todesnähe und
schlägt vor, diese Visionen ,als Ergebnis religiöser Vorstellungskraft zu betrach
ten, deren Funktion es ist, Bedeutung durch symbolische Formen zu vermitteln'.
Zugleich hat sie den Symbolbegriff präzisiert: Ein Symbol ist ein Bild, ,das etwas
über sich selbst Hinausgehendes darstellt'. Daraus ergibt sich, ,dass ein Symbol
an der Realität, die es darstellt, teilnimmt'. Es ist also ,keine Kopie der Realität',
,doch vermittelt es etwas von ihrer Kraft'. Zaleski legt m. E. überzeugend dar,
dass solch eine Bildhaftigkeit generell jeder angemessenen Rede von Gott eigen
ist, denn ,das Verständnis, das wir vom Transzendenten erhalten, kommt durch

Symbole zu uns'. Zaleski beruft sich für ihr Verständnis von Symbol vor allem
auf R Tillich, dessen Ausfühmngen über ,repräsentative Symbole' sich in der Tat
kaum verändert bei ihr wiederfinden. Für Tillich weisen Symbole ,auf etwas hin,
das nicht unmittelbar ergriffen werden kann, sondern ... indirekt ausgedrückt wer
den muss'. ,Das zweite Merkmal aller repräsentativen Symbole besteht darin, dass
das Symbol an der Wirklichkeit dessen teilhat, auf das es hinweist'. ,Symbole
partizipieren an der Macht dessen, was sie symbolisieren', sie holen eine andere
Wirklichkeit heran, ohne sie zu entschleiern. Weil diese andere Wirklichkeit mehr
ist als sich in einem Symbol sagen lässt, bedarf es einer Vielzahl von Symbolen;
diese Vielzahl kann davor bewahren, ein Symbol wörtlich als wahr misszuver-

stehen. Kein Symbol ist völlig adäquater Ausdruck des Symbolisierten, darum
enthält es stets auch ein Stück Unwahrheit."*-

Dies wiederum erklärt die Varianten Ausgestaltungen der NDE-Elemente in

den NDEs, die insgesamt jedoch eine deutliche Parallele in den neutestament-
lichen Erfahrungen UND metaphorischen Texten haben:

Im Verständnis von Gott als einer Kraft, die unendliche Liebe ausströmt, kommen

sich Erfahrungen bei NDE und Aussagen (und Erfahrungen, Verf.) im NT jeden
falls erstaunlich nahe."*^

Doch kommen wir wieder zurück zu dem Verklärungserleben. Die Licht-Er

scheinungen desselben werden von mehreren Menschen gleichzeitig erlebt,

■" Ders., ebd.
■*- Ders., ebd.

Ders., ebd.
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sind also keine Halluzinationen - während die NDE-Bilder individuell unter

schiedliche, rein subjektive bzw. religions- und kulturspezifische und damit
halluzinative Ausgestaltungen der gemeinsamen Grundelemente des NDEs
darstellen. Im Gegensatz zu den meisten NDEs handelt es sich bei diesem
neutestamentlichen Bericht um ein den sog. shared near-death experiences'^

ähnelndes Erlebnis, da es von drei Lebenden gleichzeitig erlebt und so von

einer subjektiven, intraindividuellen zu einer objektiven, von allen (vier) An
wesenden geteilten Wirklichkeit wird. Verifizierende Bedeutung hat in diesem
Fall auch die - auch von wenigen Buddhisten beschriebene - (psychokine-
tische?) Tatsache, dass Jesus seinen materiellen Körper kontrolliert in einen
immateriellen Lichtkörper verwandeln und somit anscheinend selbstständig

vom physischen in einen energetischen Zustand (und zurück) wechseln konn
te. Dies ist als Hinweis auf seine jederzeitige Beherrschung der Naturgesetze,
seine Herrschaft auch über Tod und Sterben und damit auf seine Gottessoh

nesschaft zu erklären. Die Stuttgarter Erklärungsbibel umschreibt das in ihrer

Weise:

Die drei erwählten Jünger werden Zeugen der Macht und Herrlichkeit, die Jesus
von Gott her zuteil werden wird (und ihm jetzt schon verborgen zu eigen ist), weil
er den Weg in den Tod besehreitet.'*^

Berger wiederum kommentiert die Verklärung Jesu noch prägnanter auf dem

Stand modernster Kenntnisse:

Die moderne Exegese hat kein Verhältnis zum Bericht über die Verklärung Jesu
(Mk 9,2-9 par.), weil sie glaubt, Jesus, ihren Gegenstand, unter Aussehluss
von Mystik begreifen zu können, weil sie überhaupt hilflos vor den Kategori
en Mystik und mystischer Erfahrung steht. Dabei verstehe ich unter dem, was
sich durch ,Mystik' an Wirklichkeit ersehließt, nichts Krankes, nichts bloß Pri
vates oder Eingebildetes, sondern etwas Objektives, das freilieh weder allge
mein zugänglich noch objektiv nachprüfbar oder wiederholbar ist. Mystik geht
von der begründeten Annahme aus, dass die Wirklichkeit umfassender ist als sie
(natur-)wissenschaftlich feststellbar ist. Mystik ist die Definition der Welt unter
Einschluss der Existenz Gottes und der Annahme der Möglichkeit von Interak

tion mit allen ,Personen' und Mächten der unsichtbaren Welt. Mystik geschieht
Tag für Tag millionenfach (IN FORM DER NAH-TODESERFAHRUNGEN,
Verf.), wenn Menschen beten, an Erhörung der Gebete glauben, wenn sie sich im
Leben geführt, geschützt und getröstet wissen. Mystik nennt man den Kontakt
mit,Personen' der unsichtbaren Welt Gottes (oder der Gegenseite), hier bei der
Verklärungsszene in der klassischen Gestalt der drei Stadien: Vision, Zwischen-

G. Howarth/A. Kellehear: Shared Near-Death and related illness experiences (2001).
Stellenkommentar der Stuttgarter Erklärungsbibel (2005).
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szene mit Betonung der Unbegreiflichkeit und Audition. Es ist unmöglich, Jesus
unter Ausschluss der mystischen Dimension gerecht zu werden - weil Jesus

Sohn Gottes ist, gehört er nach dieser Seite seines Wesens zur himmlischen Welt.

Und so brach - mystisch betrachtet - aus Jesu Leib auch zeit seines Erdenlebens
immer wieder einmal die göttliche, das heißt: verwandelte Leibhaftigkeit hervor,
so auch beim Gehen auf dem Meer."'^

Die Wirklichkeit hat eine mystische Dimension - eine Dimension, die nicht sozi
algeschichtlich reduzierbar ist, eine eigenständige Dimension, fiir die eigene Kri
terien und Regeln gelten. Die theologische Mitte des Evangeliums nach Markus
ist die Verklämng Jesu, denn sie bestätigt vom Himmel her den Anspruch Jesu
nach dem Petrusbekenntnis. Die Forschung liebt diesen Bericht nicht gerade
und betrachtet ihn als fehlplatzierte Ostergeschiehte. Ich halte diese Deutung
für unbegründet und gewaltsam. Die Verklärung Jesu ist eine typische mystische
Erfahrung. Weil sie mit neuzeitlichen Mitteln nicht rekonstruierbar ist, darf man
sie dennoch nicht auf einen symbolischen Gehalt reduzieren. Erfahrungsgemäß

gilt: Sobald man mit einer Reduktion beginnt, kommt kein Ende in Sicht. Man
kann die Verklärung reduzieren auf die Aussage, gemeint sei der Glaube an Jesus
als Sohn Gottes. Man reduziert weiter und sagt: Gemeint ist nur, dass er ein

guter Mensch war. Oder man kann auch das auf seine symbolische Bedeutung
reduzieren, und dann heißt es: Gott liebt alle Menschen, denn da steht ja: „Dieser

ist mein geliebter Sohn." Oder sollten wir nicht gleich sagen: „Liebe ist etwas
Göttliches"? Und damit wären wir dann endlich bei Weisheiten, die dem allge
meinen Bildungsstand in religiösen Dingen entsprechen. So hilft es am Ende nur,
den Bericht über die Verklärung so zu akzeptieren, wie er dasteht, als mystische
Erfahrung mitten im Leben Jesu."'^

Die Verklämng ist daher nicht irgendein abwegiges mystisches Geschehnis am
Rande, sondern sie ist der zentrale Ort der Selbsteröffnung Gottes; hier erscheint
sein Wille: hier wird höchste Verbindlichkeit eingefordert. Sie ist daher die Mit
te des Evangeliums nach Markus, die Achse, um die sich alles dreht. Davon
legt die berühmte Verklärungsikone der Ostkirche Zeugnis ab. Der monastischen
Spiritualität der Ostkirche war die Lichterfahrung auf dem Berg ein durchaus
plausibles Ereignis. Es wird der Beitrag künftiger Exegese sein, die mystischen
Traditionen der Bibel wiederzuentdecken und sie nicht systematisch beiseite zu
schieben. Denn hier geht es nicht um merkwürdige Jüngerfantasien, sondern um
den Einbruch der Wirklichkeit Gottes in und an der Person Jesu. Und genau
das ist die Mitte der Evangelien. Jede Ermäßigung dieses Berichtes ist daher
unangebracht.'"'

' K. Berohr: Jesus, S. 68-69.
Ders., ebd., S. 69.

' Ders., ebd., S. 71.
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Und es gibt bei der Verklärung auch eine entsprechende Erfahrung mit Jesu Leib
auf dem Berg. Kein normaler Leib wird verklärt und leuchtet heller als ein Wal
ker einen Stoff entfärben kann. Hier stehen die Dinge wieder Spitz auf Knopf;
Entweder man bekennt sich zur Normativität modemer amystischer Alltagserfah-
mng und postuliert, dass es ein Durchbrechen der Naturgesetze schlechterdings
(infolgedessen auch in der Bibel) nicht geben kann, oder man achtet den offenen
mystischen Kontext Jesu und setzt sich damit der ,peinlichen' Möglichkeit aus,
Jesus könne tatsächlich auch vor Ostern getan haben, was von dem Leib des Auf
erstandenen nach Ostern bezeugt wird, dass er durch Türen gehen und mit einem
Mal verschwinden konnte. Warum soll es nicht auch schon vor Ostern ähnliche

Phänomene geben? Vielleicht bricht in Jesu Leib in besonderen Offenbarungssze
nen etwas durch, das man sehen und erfahren konnte. Offensichtlich wirkt Jesus

nicht nur als Prediger mit Exorzismen und Wundem, sondem auch durch und mit
seinem Leib. Nur das Erste kennen wir etwas, bei den Wundem winken viele

schon ab, aber mit Jesu Leib, an dem seine Gottessohnschaft offenbar wird und
,durchbricht', hat sich noch niemand so recht beschäftigt. Denn wir haben immer
betont, Jesus sei wahrer Mensch. Aber wenn er wahrer Gott ist, dann hat auch Jesu

Sich-Offenbaren durch seinen Leib einen besonderen Stellenwert.''^

Tatsächlich stellt Jesus selbst - wie viele NDEr - den Zusammenhang zwi

schen diesen NDE-ähnlichen, aber von mehreren Lebenden gleichzeitig er

lebten Erscheinungen und dem Leben nach dem Tod her, indem er nach dem
Abstieg vom Berg sagte:

Ihr sollt von dieser Erscheinung niemandem sagen, bis der Menschensohn von den
Toten auferstanden ist. (Mt 17,9)

Für die drei anwesenden Jünger war dieses Erleben dann auch de facto eine
Vorwegnahme der späteren Auferstehung Jesu von den Toten mit seinem
spukhaften Erscheinen vor verschiedensten Zeugen.

Diese Erscheinungen begannen mit den NDE-ähnlichen Lichtwesen (mit
glänzenden Kleidern), die den Frauen das leere Grab erklärten:

' Aber am ersten Tag der Woche sehr früh kamen sie zum Grab und tmgen bei sich
die wohlriechenden Öle, die sie bereitet hatten. ' Sie fanden aber den Stein weg
gewälzt von dem Grab ̂ und gingen hinein und fanden den Leib des Herm Jesus
nicht. ■' Und als sie darüber bekümmert waren, siehe, da traten zu ihnen zwei Män
ner mit glänzenden Kleidern. ^ Sie aber erschraken und neigten ihr Angesicht zur
Erde. Da sprachen die zu ihnen: Was sucht ihr den Lebenden bei den Toten? Er ist
nicht hier, er ist auferstanden. Gedenkt daran, wie er euch gesagt hat, als er noch
in Galiläa war: ^ Der Menschensohn muss überantwortet werden in die Hände der
Sünder und gekreuzigt werden und am dritten Tage auferstehen. Und sie gedach
ten an seine Worte.' Und sie gingen wieder weg vom Grab und verkündigten das

Ders., ebd., S. 81-82.



118 Michael Schröter-Kunhardt

alles den elf Jüngern und den andern allen. Es waren aber Maria von Magdala
und Johanna und Maria, des Jakobus Mutter, und die andern mit ihnen; die sagten
das den Aposteln. " Und es erschienen ihnen diese Worte, als wär's Geschwätz,
und sie glaubten ihnen nicht. Petrus aber stand auf und lief zum Grab und bückte
sich hinein und sah nur die Leinentücher und ging davon und wunderte sich über
das, was geschehen war. (Lukas 24,1-12)

In der Parallele Mt 28,1-7 sind es die Engel selbst, die den Grabstein weg
wälzen; es kommt also im Vergleich zu den NDEs wiederum zu einem Mehr

an Verifikation, nämlich zum Erleben von Lichtwesen durch mehrere Lebende

und einer der Psychokinese vergleichbaren Bewegung von Materie.
Eine weitere Parallele zur heutigen Wirklichkeit macht diese Erzählung be

sonders glaubwürdig: So wie heutzutage auch noch die NDEs (oder alle pa
ranormalen Phänomene, wie z. B. der Spuk) hinwegerklärt oder angezweifelt
werden, so haben selbst die Jünger Jesu damals noch auf die ersten Erschei

nungsberichte mit Unglauben reagiert. Diese Erscheinungen fanden in den
nächsten Tagen jedoch gehäuft statt und überschritten in ihrer Phänomenolo-

gie weit das Maß heutiger Spukberichte, die (zumindest beim ortsgebundenen
Spuk) oft ebenfalls als Erscheinungen Verstorbener imponieren. Auch im Fall

der Emmaus-Jünger hat das plötzliche Auftreten und Verschwinden Jesu seine
Parallelen in den Spukberichten der Parapsychologie^°:

Und siehe, zwei von ihnen gingen an demselben Tage in ein Dorf, das war von
Jemsalem etwa zwei Wegstunden entfemt; dessen Name ist Emmaus. Und sie
redeten miteinander von allen diesen Geschichten. Und es geschah, als sie so re

deten und sich miteinander besprachen, da nahte sich Jesus selbst und ging mit ih
nen. Aber ihre Augen wurden gehalten, dass sie ihn nicht erkannten. '"'Er sprach
aber zu ihnen: Was sind das für Dinge, die ihr miteinander verhandelt unterwegs?
Da blieben sie traurig stehen. Und der eine, mit Namen Kleopas, antwortete und
sprach zu ihm: Bist du der Einzige unter den Fremden in Jemsalem, der nicht weiß,
was in diesen Tagen dort geschehen ist? " Und er sprach zu ihnen: Was denn? Sie
aber sprachen zu ihm: Das mit Jesus von Nazareth, der ein Prophet war, mächtig
in Taten und Worten vor Gott und allem Volk. wie ihn unsre Hohenpriester und
Oberen zur Todesstrafe überantwortet und gekreuzigt haben. Wir aber hofften,
er sei es, der Israel erlösen werde. Und über das alles ist heute der dritte Tag,
dass dies geschehen ist. Auch haben uns erschreckt einige Frauen aus unserer
Mitte, die sind früh bei dem Grab gewesen. haben seinen Leib nicht gefunden,
kommen und sagen, sie haben eine Erscheinung von Engeln gesehen, die sagen, er
lebe. -■' Und einige von uns gingen hin zum Grab und fanden's so, wie die Frauen

H. Bender: Umgang mit dem Okkulten (1984); ders.: Verborgene Wirklichkeiten (1985);
M. Huesmann/F. Schriever: Steckbrief des Spuks; E. Mattiesen: Das persönliche Überleben
des Todes.
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sagten; aber ihn sahen sie nicht. Und er sprach zu ihnen: O ihr Toren, zu trägen
Herzens, all dem zu glauben, was die Propheten geredet haben! Musste nicht
Christus dies erleiden und in seine Herrlichkeit eingehen? Und er fing an bei
Mose und allen Propheten und legte ihnen aus, was in der ganzen Schrift von ihm
gesagt war. Und sie kamen nahe an das Dorf, wo sie hingingen. Und er stellte
sich, als wollte er weitergehen. Und sie nötigten ihn und sprachen: Bleibe bei
uns; denn es will Abend werden und der Tag hat sich geneigt. Und er ging hinein,
bei ihnen zu bleiben. Und es geschah, als er mit ihnen zu Tisch saß, nahm er das
Brot, dankte, brach's und gab's ihnen. Da wurden ihre Augen geöffnet und sie
erkannten ihn. Und er verschwand vor ihnen. Und sie sprachen untereinander:

Brannte nicht unser Herz in uns, als er mit uns redete auf dem Wege und uns die

Schrift öffnete? " Und sie standen auf zu derselben Stunde, kehrten zurück nach

Jerusalem und fanden die Elf versammelt und die bei ihnen waren; die sprachen:

Der Herr ist wahrhaftig auferstanden und Simon erschienen. Und sie erzählten
ihnen, was auf dem Wege geschehen war und wie er von ihnen erkannt wurde, als
er das Brot brach. (Mk 16,13-35)

Hier schon wird deutlich, dass erst die Erscheinungen Jesu Ursache des Aufer

stehungsglaubens der ersten Christen werden. Diese Erscheinungen übertref

fen im Folgenden aber alle bekannten Spukphänomene, indem sie „materiell
fassbar" werden, weil NUR Jesus als Gottes Sohn bei seinen Erscheinungen

- wie auf dem Berg der Verklärung - seinen Körperzustand von einem ener

getischen in einen physikalischen umwandeln und wieder einen physischen
Körper annehmen kann:

Als sie aber davon redeten, trat er selbst, Jesus, mitten unter sie und sprach zu

ihnen: Friede sei mit euch! Sie erschraken aber und fürchteten sich und meinten,

sie sähen einen Geist. Und er sprach zu ihnen: Was seid ihr so erschrocken, und
warum kommen solche Gedanken in euer Herz? Seht meine Hände und meine

Füße, ich bin's selber. Fasst mich an und seht; denn ein Geist hat nicht Fleisch
und Knochen, wie ihr seht, dass ich sie habe. Und als er das gesagt hatte, zeigte
er ihnen die Hände und Füße. Als sie aber noch nicht glaubten vor Freude und

sich verwunderten, sprach er zu ihnen: Habt ihr hier etwas zu essen? Und sie
legten ihm ein Stück gebratenen Fisch vor. Und er nahm's und aß vor ihnen. Er
sprach aber zu ihnen: Das sind meine Worte, die ich zu euch gesagt habe, als ich
noch bei euch war: Es muss alles erfüllt werden, was von mir geschrieben steht im

Gesetz des Mose, in den Propheten und in den Psalmen. Da öffnete er ihnen das
Verständnis, sodass sie die Schrift verstanden und sprach zu ihnen: So steht's

geschrieben, dass Christus leiden wird und auferstehen von den Toten am dritten
Tage."(Lukas 24,36-46)

Für die hier erfahrene auch leibliche Auferstehung Jesu von den Toten gelten
auch Bergers Worte zu den Totenauferweckungen Jesu:
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Bei Wundem von der Art der in Joh 11 berichteten Totenerweckung wird die Ab
folge von Ursache und Wirkung aufgehoben. Das Ärgernis hat daher einen ,Na
men'. Es entspricht durchaus dieser Riehtung des Berichts, wenn Jesus von sich
sagt, er sei ,die Auferstehung' selbst - und zwar in Person. Das ist, wie wenn zu
uns jemand sagte, er sei nicht nur,Präsident der Weltbank', sondern vielmehr ,die
Weltbank selbst'. Das bedeutet nichts Geringeres als dass Jesus sagt, er sei Gott
selbst. Denn wenn wir durch Gott auferstehen, wenn er uns auferweckt, dann ist in
Jesus nicht mehr und nicht weniger als dieser Gott anzutreffen.-^'

Zu solchen physischen Erscheinungen Jesu kommt es nach seinem Tod im
mer wieder (z. B. Joh 21,1-14). Jesus wollte seine Auferstehung selbst detu
Ungläubigsten beweisen und so einen festen Glauben an ein Leben nach dem

Tod wecken:

Thomas aber, der Zwilling genannt wird, einer der Zwölf, war nicht bei ihnen,
als Jesus kam. Da sagten die andem Jünger zu ihm: Wir haben den Herrn ge
sehen. Er aber sprach zu ihnen: Wenn ich nicht in seinen Händen die Nägelmale
sehe und meinen Finger in die Nägelmale lege und meine Hand in seine Seite
lege, kann ich's nicht glauben. Und nach acht Tagen waren seine Jünger aber
mals drinnen versammelt und Thomas war bei ihnen. Kommt Jesus, als die Türen
verschlossen waren, und tritt mitten unter sie und spricht: Friede sei mit euch!
" Danach spricht er zu Thomas: Reiche deinen Finger her und sieh meine Hände,
und reiche deine Hand her und lege sie in meine Seite, und sei nicht ungläubig,
sondern gläubig! " Thomas antwortete und sprach zu ihm: Mein Herr und mein
Gott! Spricht Jesus zu ihm: Weil du mich gesehen hast, Thomas, darum glaubst
du. Selig sind, die nicht sehen und doch glauben! (Joh 20.24-29)

Auch die modernen Bibelkommentare erkennen, dass allein die reale Erfah

rung der Auferstehung Jesu durch seine Erscheinungen Triebkraft zur Grün

dung des Christentums war:

Tatsächlich beruht der Glaube an Jesu Auferstehung nach den neutestamentlichen
Zeugnissen grundlegend auf dem Erscheinen des Auferstandenen, nicht auf dem
Faktum des leeren Grabes. Die entscheidende Ersterscheinung ist nach der ältes
ten erreichbaren Tradition Simon Petrus zuteil geworden. (Vgl. 1 Kor 15,5: femer
Lk 24,34; Mk 16,7) -'-

Petrus, der Leiter der ersten Christen, betont die Bedeutung der nachtodlichen

Erscheinungen Jesu für den Glauben der ersten Christen ganz besonders:

' Ich erinnere euch aber, liebe Brüder, an das Evangelium, das ich euch verkündigt
habe, das ihr auch angenommen habt, in dem ihr auch fest steht, - durch das ihr

" K. Berger: Jesus, S. 94.
" Stellenkommentar der Stuttgarter Erklämngsbibel.
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auch selig werdet, wenn ihr's festhaltet in der Gestalt, in der ich es euch verkün
digt habe; es sei denn, dass ihr umsonst gläubig geworden wärt. ̂ Denn als Erstes
habe ich euch weitergegeben, was ich auch empfangen habe: Dass Christus gestor
ben ist für unsre Sünden nach der Schrift; "* und dass er begraben worden ist; und
dass er auferstanden ist am dritten Tage nach der Schrift; ̂  und dass er gesehen
worden ist von Kephas, danach von den Zwölfen. Danach ist er gesehen worden
von mehr als fünfhundert Brüdern auf einmal, von denen die meisten noch heute

leben, einige aber sind entschlafen. ' Danach ist er gesehen worden von Jakobus,
danach von allen Aposteln. Zuletzt von allen ist er auch von mir als einer unzei
tigen Geburt gesehen worden. (1 Kor 15,1-8).

Die psychologische Bedeutung der Auferstehung Jesu für die Gründung des
christlichen Glaubens und seinen Bestand auch heute noch ist immens:

Ohne Auferstehung des Menschensohnes bliebe auch unser Leben ein sinnloses
Chaos, die Erde ein unbegreifliches Massengrab und unser Geborensein ein Ver
brechen, auf das die Todesstrafe gesetzt ist. Verstanden und bejaht werden kann
das Leben nur im Lichte der Auferstehung Jesu Christi.'^

Jesus selbst prognostizierte einem Sterbenden auch eine Auferstehung in ei

nem Paradies-Erleben; möglicherweise lassen sich diese seine Worte zum
Schächer am Kreuz somit als Hinweis auf ein diesem bevorstehendes Nah-

Toderlebnis verstehen. Tatsächlich ist jedoch davon auszugehen, dass Jesus
aufgrund seiner Gottessohnesschaft und der Reue des Mörders diesem im Ge

gensatz zu den halluzinativen Jenseitswelten den Eintritt in ein reales Paradies
verheißt:

Einer der Verbrecher, die neben ihm hingen, verhöhnte ihn: Bist du denn nicht
der Messias? Dann hilf dir selbst und auch uns! Der andere aber wies ihn zu

recht und sagte: Nicht einmal du furchtest Gott? Dich hat doch das gleiche Urteil
getroffen. Uns geschieht recht, wir erhalten den Lohn für unsere Taten; dieser
aber hat nichts Unrechtes getan. Dann sagte er: Jesus, denk an mich, wenn du in
dein Reich kommst. Jesus antwortete ihm: Amen, ich sage dir: Heute noch wirst
du mit mir im Paradies sein. (Lk 23,39-43)

Einen Hinweis auf die Bedeutung dieser Worte vom Erleben des Paradieses

liefert auch das sogar zeitlich und auf eine bestiimnte Person festgelegte NDE,

das Paulus selbst schildert:

- Ich kenne einen Menschen in Christo; vor vierzehn Jahren (ist er in dem Leibe

gewesen, so weiß ich's nicht; oder ist er außer dem Leibe gewesen, so weiß ich's
auch nicht; Gott weiß es) ward derselbe entrückt bis in den dritten Himmel. ̂ Und
ich kenne denselben Menschen (ob er in dem Leibe oder außer dem Leibe gewe-

K. Berger: Jesus, S. 116.
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sen ist, weiß ich nicht; Gott weiß es); der ward entrückt in das Paradies und hörte
unaussprechliche Worte, welche kein Mensch sagen kann. (2 Kor 12,2-4)

Erst die späteren Verehrer des Paulus schmückten diese Geschichte dann ihren
jeweiligen Jenseitsvorstellungen entsprechend groß aus und erzählten viele
Einzelheiten von Paulus' vermeintlicher Himmels- und Höllenschau.^'^

Noch bekannter ist aber die Bekehrungsvision des ehemaligen Saulus zum

Paulus auf dem Weg nach Damaskus (Apg 9,1-9), die ebenfalls viele NDE-

Elemente enthält:

Saulus aber schnaubte immer noch Drohung und Mord gegen die Jünger des Heim,
ging zu dem Hohenpriester und erbat sich von ihm Briefe nach Damaskus an die
Synagogen, damit, wenn er einige, die des Weges wären, fände, Männer wie auch
Frauen, er sie gebunden nach Jerusalem führe. Als er aber hinzog, geschah es, dass
er sich Damaskus näherte. Und plötzlich umstrahlte ihn ein Licht aus dem Him
mel; und er fiel auf die Erde und hörte eine Stimme, die zu ihm sprach: Saul, Saul,
was verfolgst du mich? Er aber sprach: Wer bist du Herr? Er aber [sagte]: Ich bin
Jesus, den du verfolgst. Doch steh auf und geh in die Stadt, und es wird dir gesagt
werden, was du tun sollst! Die Männer aber, die mit ihm des Weges zogen, standen
sprachlos, da sie wohl die Stimme hörten, aber niemand sahen. Saulus aber richte
te sich von der Erde auf. Als sich aber seine Augen öffneten, sah er nichts. Und sie
leiteten ihn bei der Hand und führten ihn nach Damaskus und er konnte drei Tage
nicht sehen und aß nicht und trank nicht (Apg 9,1-9; s. a. 37)

Anschließend hatte Paulus noch eine PRÄKOGNITIVE Vision von Hananias,

der ihm die Hände auflegte und ihn so wieder sehend machte. Letzterer hätte

eine entsprechende Erscheinung, die ihm in Form einer außersinnlichen In

formationsübermittlung den Aufenthaltsort von Paulus mitteilte, dem er die

Hände auflegen sollte, damit er wieder sehend würde:

Es war aber ein Jünger in Damaskus mit Namen Hananias; dem erschien der
Herr und sprach: Hananias! Und er sprach: Hier bin ich, Herr. " Der Herr sprach
zu ihm: Steh auf und geh in die Straße, die die Gerade heißt, und frage in dem
Haus des Judas nach einem Mann mit Namen Saulus von Tarsus. Denn siehe, er

betet und hat in einer Erscheinung einen Mann gesehen mit Namen Hananias,
der zu ihm hereinkam und die Hand auf ihn legte, damit er wieder sehend werde.
Hananias aber antwortete: Herr, ich habe von vielen gehört über diesen Mann,

wie viel Böses er deinen Heiligen in Jerusalem angetan hat; "* und hier hat er
Vollmacht von den Hohenpriestem, alle gefangen zu nehmen, die deinen Namen
anrufen. Doch der Herr sprach zu ihm: Geh nur hin; denn dieser ist mein auser

wähltes Werkzeug, dass er meinen Namen trage vor Heiden und vor Könige und
vor das Volk Israel. Ich will ihm zeigen, wie viel er leiden muss um meines Na-

C. Zaleski: Nah-Todeserlebnisse und Jenseitsvisionen (1995).
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mens willen. Und Hananias ging hin und kam in das Haus und legte die Hände

auf ihn und sprach: Lieber Bruder Saul, der Herr hat mich gesandt, Jesus, der dir
auf dem Wege hierher erschienen ist, dass du wieder sehend und mit dem Heiligen
Geist erfüllt werdest. Und sogleich fiel es von seinen Augen wie Schuppen und
er wurde wieder sehend; und er stand auf, ließ sich taufen und nahm Speise zu
sich und stärkte sich. (Apg 9,10-19)

Hier fallen typische NDE-Elemente auf: Ein himmlisches Licht, das Paulus

später noch als ein Licht

vom Himmel her ..., das den Glanz der Sonne übertraf (Apg 26,13)

bezeichnet, das Hören einer Stimme einer religiösen Gestalt, eine von dieser

vermittelte Präkognition einer weiteren Vision, die sich beide erfüllten. Diese

deutliche NDE-Ähnlichkeit spricht für die Echtheit und damit für die Histori
zität dieses Ereignisses, zumal NDE-Elemente bekanntermaßen zuweilen un

ter Stress auftreten und hier auch ein religiöses setting bestand, da der religiös

sehr engagierte Saulus in großem Eifer auf dem Weg nach Damaskus war, um

Christen gefangen z unehmen.

Besonders aber die Auswirkung dieses Erlebens in Form einer Konversion

von einem strenggläubigen Juden zum Christen spricht für die Echtheit dieser
Erfahrung. Tatsächlich stellte Paulus selbst in einer öffentlichen Rede diese

NDE-ähnliche Erfahrung als Grund für seinen Abfall vom Judentum bzw. sei

ne Konversion zum Christentum dar, als er vor das jüdische Volk trat, nach

dem er von den Juden angegriffen und den Römern zur Geißelung ausgeliefert

worden war:

'  Ihr Männer, liebe Brüder und Väter, hört mir zu, wenn ich mich Jetzt vor euch
verantworte. ̂ Als sie aber hörten, dass er auf Hebräisch zu ihnen redete, wurden
sie noch stiller. Und er sprach: ̂  Ich bin ein jüdischer Mann, geboren in Tarsus
in Zilizien, aufgewachsen aber in dieser Stadt und mit aller Sorgfalt unterwiesen
im väterlichen Gesetz zu Füßen Gamaliels, und war ein Eiferer für Gott, wie ihr

es heute alle seid. ̂  Ich habe die neue Lehre verfolgt bis auf den Tod; ich band
Männer und Frauen und warf sie ins Gefängnis, ' wie mir auch der Hohepriester
und alle Altesten bezeugen. Von ihnen empfing ich auch Briefe an die Brüder und
reiste nach Damaskus, um auch die, die dort waren, gefesselt nach Jemsalem zu
fuhren, damit sie bestraft würden. ̂ Es geschah aber, als ich dorthin zog und in
die Nähe von Damaskus kam, da umleuchtete mich plötzlich um die Mittagszeit
ein großes Licht vom Himmel. ̂ Und ich fiel zu Boden und hörte eine Stimme
die sprach zu mir: Saul, Saul, was verfolgst du mich? ̂ Ich antwortete aber: Herr
wer bist du? Und er sprach zu mir: Ich bin Jesus von Nazareth, den du verfolgst
^ Die aber mit mir waren, sahen zwar das Licht, aber die Stimme dessen, der mit
mir redete, hörten sie nicht. Ich fragte aber: Herr, was soll ich tun? Und der Herr
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sprach zu mir: Steh auf und geh nach Damaskus. Dort wird man dir alles sagen,
was dir zu tun aufgetragen ist. " Als ich aber, geblendet von der Klarheit dieses

Lichtes, nicht sehen konnte, wurde ich an der Hand geleitet von denen, die bei mir

waren, und kam nach Damaskus. Da war aber ein gottesfurchtiger Mann, der
sich an das Gesetz hielt, mit Namen Hananias, der einen guten Ruf bei allen Juden
hatte, die dort wohnten. Der kam zu mir, trat vor mich hin und sprach zu mir:
Saul, lieber Bruder, sei sehend. Und zur selben Stunde konnte ich ihn sehen. Er

aber sprach: Der Gott unserer Väter hat dich erwählt, dass du seinen Willen er

kennen sollst und den Gerechten sehen und die Stimme aus seinem Munde hören;

denn du wirst für ihn vor allen Menschen Zeuge sein von dem, was du gesehen
und gehört hast. Und nun, was zögerst du? Steh auf und rufe seinen Namen an

und lass dich taufen und deine Sünden abwaschen. (Apg 22,1-16)

Interessanterweise kam es danach zu einer weiteren „Verzückung" mit einer

Jesus-Vision, von der Paulus ebenfalls öffentlich berichtete und somit ein wei

teres Mal seine NDE-ähnlichen Visionen zur Begründung und Rechtfertigung
seiner Konversion heranzieht:

" Es geschah aber, als ich wieder nach Jemsalem kam und im Tempel betete, dass
ich in Verzückung geriet und ihn sah. Da sprach er zu mir: Eile und mach dich
schnell auf aus Jemsalem; denn dein Zeugnis von mir werden sie nicht annehmen.

Und ich sprach: Herr, sie wissen doch, dass ich die, die an dich glaubten, gefan
gen nahm und in den Synagogen geißeln ließ. Und als das Blut des Stephanus,
deines Zeugen, vergossen wurde, stand ich auch dabei und hatte Gefallen daran
und bewachte denen die Kleider, die ihn töteten. Und er sprach zu mir: Geh hin;
denn ich will dich in die Feme zu den Heiden senden. (Apg 22,17-21)

Auch die Stuttgarter Erklämngsbibel erkennt den Zusammenhang zwischen
dieser Konversion und der NDE-ähnlichen Damaskus-Vision des Paulus:

Dass ausgerechnet der fanatische Verfolger der christlichen Gemeinde zum größ
ten Missionar wird, bleibt ein menschlich kaum erklärliches Wunder. Es zeigt, wie
sehr Gott selbst hinter dem Werk der Mission steht, die nun sehr bald über den
jüdischen Stammbereich hinaus die Heidenwelt erreichen soll (V. 15). Der Bericht
über das ,Damaskusereignis' schildert zunächst nur eine Bekehmng; Paulus selbst
hat darin zugleich seine Bemfung zum Apostel erfahren (Gal 1,11-17; 1 Kor
15,8-10; 2 Kor 4,5-6; unter dem Gesichtspunkt ,Bekehmng' vgl. Phil 3,4b-11).
In den Verteidigungsreden des Apostels wird später die Geschichte dieser Bekeh
mng noch zweimal wiederholt. (Apg 22,3-21: 26,4-23)^^

Später stellt Paulus noch einmal öffentlich - diesmal sogar vor dem römischen
Statthalter Festus und vor König Agrippa - seine Konversion zum Christen-

Stellenkommentar der Stuttgarter Erklärungsbibel.
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turn als Folge seiner Damaskus-Vision dar (Apg 26,1-20), indem er direkt im
Anschluss an die erneute Schilderung seines Erlebnisses sagt:

Daher, König Agrippa, war ich der himmlischen Erscheinung nicht ungehorsam,
sondem verkündigte zuerst denen in Damaskus und in Jemsalem und im ganzen

jüdischen Land und dann auch den Heiden, sie sollten Buße tun und sich zu Gott
bekehren und rechtschaffene Werke der Buße tun. (Apg 26,19-20)

Tatsächlich sind solche extremen Persönlichkeitsveränderungen zumeist nur

als Folgen von NDEs bekannt.

Im Gegensatz zu den NDEs erfüllt aber auch das Paulus-Erlebnis mehr Echt-
heits- bzw. Verifikations-Kriterien. So wird die Stimme nicht nur von Paulus,

sondern von allen Anwesenden gehört; nach Apg 21 haben die Begleiter auch

das Licht gesehen, so dass hier eine von vielen gleichzeitig gesehene Vision
vorliegt, welche die Kriterien eines sharednear-death experieiice^^ weit über
trifft, da es von allen anwesenden Menschen erlebt wird und somit das psych

iatrische BCriterium einer Wahrnehmung der Realität erfüllt. Das Licht hat aber

auch physische Auswirkungen, die Präkognition und die Vision von Paulus
erfüllen sich ebenso prompt und genau wie die parallele Vision des Hananias

und die Konversion ist zielgerichtet - also nicht wie bei vielen NDEm verlo
ren in einer dauernden Suche nach ihrer spirituellen Aufgabe - und gelingt
vorbildlich.

Diese Unterschiede lassen die NDEs somit ein weiteres Mal als Vorspiel

bzw. Andeutung einer echten Erfahrung erscheinen; ihnen fehlt also noch

das Maß der Verifizierbarkeit und somit der Realität, das die Paulus-Vision

besitzt. Die in wissenschaftlichem Gewand einherkommenden Rationalisie

rungsversuche selbst der Erfahrung des Paulus als Epilepsie mit Aura und
Hemianopsie (553, C1333-1334) oder aber als

Erschöpfungszustand durch Hitze und Sonne ...
mit einer starken Blendung bei UV-Licht-Keratitis und/oder einer Retinopathia
Solaris"

sind somit nicht nur in sich zweifelhaft, sondem als Erklämng für die genann

ten NDE-Elemente völlig unzureichend. Sie sind in sich zweifelhaft, weil die
Diagnose einer Epilepsie bei Paulus eine reine Vermutung ist und die dreitägi
ge Hemianopsie-Dauer des Paulus nicht mit der Dauer einer eventuell epilep
tisch bedingten Hemianopsie übereinstimmt. Eine Solarretinopathie wiederum

G. Howartu/A. Kellehear: Shared Near-Death and related illness experiences.
G. Kluxen: Sehstörungen des Apostels Paulus (1993).
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müsste für den Rest des Lebens eine Beeinträchtigung des zentralen Sehens

hinterlassen haben^^, wofür es keine Belege im Neuen Testament gibt.
Beide Erklärungen schließlich können das Auftreten von NDE-Elementen,

insbesondere das Hören der Stimmen auch durch die Begleiter des Paulus und
dessen dabei aufgetretene Präkognition nicht erklären. Sowohl in ihrer Aus
blendung als auch in der einseitigen Betonung bestimmter Fakten erweisen
sie sich als ein typisches Beispiel pseudowissenschaftlich-reduktionistischer
Blindheit für außergewöhnliche Bewusstseinszustände und mystische Erfah
rungen.

Auch Stephanus hielt seine vor einer unmittelbar bevorstehenden Steini

gung gemachte Nah-Todes-Vision für ganz real:

Wie er aber voll heiligen Geistes war, sah er auf gen Himmel und sah die Herrlich
keit Gottes und Jesum stehen zur Rechten Gottes und sprach: Siehe, ich sehe den
Himmel offen und des Menschen Sohn zur Rechten Gottes stehen. (Apg 7,55)

Schließlich schildert der Apostel Johannes in der Offenbarung noch andere,
z. T. an moderne NDEs erinnernde, leuchtende paradiesische Jenseitsbilder.

Dazu zählt z. B. die himmlische Stadt Jerusalem:

Und er ... zeigte mir die heilige Stadt Jerusalem ... ihr Licht war gleich dem aller-
hellsten Stein, einem Jaspis, klar wie Kristall. Und sie hatte eine große und hohe
Mauer und hatte zwölf Tore und auf den Toren zwölf Engel ... Und ihre Mauer
war aus Jaspis und die Stadt aus reinem Golde, gleich dem reinen Glase. Und die
Grundsteine der Mauer um die Stadt waren geschmückt mit allerlei Edelgestein.
Der erste Grundstein war ein Jaspis, der zweite ein Saphir, der dritte ein Chalce-
don, der vierte ein Smaragd. Und der fünfte ein Sardonyx, der sechste ein Sardis,
der siebente ein Chrysolith, der achte ein Beryll, der neunte ein Topas, der zehnte
ein Chrysopas, der elfte ein Hyazinth, der zwölfte ein Amethyst. Und die zwölf
Tore waren zwölf Perlen, und ein jegliches Tor war von einer einzigen Perle, und
die Gassen der Stadt waren lauteres Gold wie durchscheinendes Glas ... Und die

Stadt bedarf keiner Sonne noch des Mondes, dass sie ihr scheinen; denn die Herr

lichkeit Gottes erleuchtet sie ... da wird keine Nacht sein. (Offb 21,10-25)

3. Die Nah-Todforschung falsifiziert viele theologische Theorien

über die außergewöhnlichen Erscheinungen

und Wunder im Neuen Testament

In dieser - lange nicht alle NDE-ähnlichen Erfahrungen im Neuen Testament
und auch die Parallelen nicht untersuchenden - Übersicht zeigt sich somit
ganz klar:

Ders., ebd.
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Die Auferstehung Jesu ist durch ein vielfaches Wiedersehen/Erscheinen des

Gestorbenen belegt und wurde dadurch für die ersten Christen zum Beweis für

ein Leben nach dem Tod; zuvor schon war die Auferstehung Jesu Zentmm der

Lehre Jesu und später auch der urchristlichen Gemeinden. So sagte der Apos

tel Petrus in der Pfingstpredigt, dass bereits David geredet habe

von der Auferstehung Christi, dass seine Seele nicht dem Tode gelassen ist und
sein Fleisch die Verwesung nicht gesehen hat. Diesen Jesus hat Gott auferweckt;

des sind wir alle Zeugen. (Apg 2, 31-32)

In seiner Predigt nach der Heilung eines Lahmen sagte derselbe Apostel unter
anderem:

... den Fürsten des Lebens [= Jesum] habt ihr getötet. Den hat Gott auferweckt von
den Toten; des sind wir Zeugen ... Euch zuvörderst [d. h.: zuerst für euch Juden]
hat Gott auferweckt seinen Knecht Jesus. (Apg 3.15.26)

Im Haus des Kornelius sagte Petrus:

Den [= Jesum] haben sie getötet und an ein Holz gehängt. Den hat Gott auferweckt
am dritten Tage und ihn lassen offenbar werden, nicht allem Volk, sondern uns,

den vorerwählten Zeugen von Gott, die wir mit ihm gegessen und getrunken ha
ben, nachdem er auferstanden war von den Toten. (Apg 10, 39-41)

Auch in den Predigten und Briefen des Apostels Paulus wird die Auferstehung
Christi immer wieder bezeugt (vgl. u. a. Apg 13, 30.34; 17). Trotzdem gab es
unter den ersten Christen welche, die die Auferstehung in Zweifel zogen. Das

geschah auch in der Gemeinde zu Korinth. Irrlehrer hatten sich gegen den

Glauben an eine Auferstehung ausgesprochen. Das nahm der Apostel Paulus

zum Anlass, diesen grundlegenden Glaubens- und Lehrinhalt zu erläutern.

Ohne den Glauben an die Auferstehung wäre nach den Worten des Apostels

der Glaube an Christum sinnlos:

Ist aber Christus nicht auferstanden, so ist unsere Predigt vergeblich, so ist auch

euer Glaube vergeblich. (1 Kor 15.14)

Jesus selbst wollte definitiv, dass seine Nachfolger wissen, dass und wie es

nach dem Tod weitergeht:

' Euer Herz erschrecke nicht! Glaubt an Gott und glaubt an mich! ̂  In meines

Vaters Hause sind viele Wohnungen. Wenn's nicht so wäre, hätte ich dann zu euch
gesagt: Ich gehe hin, euch die Stätte zu bereiten? ̂  Und wenn ich hingehe, euch
die Stätte zu bereiten, will ich wiederkommen und euch zu mir nehmen, damit ihr

seid, wo ich bin. (Joh 14,1-3)

Tatsächlich ist Jesus der einzige Mensch, der von den Toten zurückgekommen
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ist. Damit sind der Dualismus in der Unterscheidung von Leib und Seele und

der Glaube an die Unsterblichkeit der Seele Erfahrungswissen des NT wie auch
tausender NDEr. Im Gegensatz zu den NDEs und allen anderen Religionen je

doch weiß allein das NT etwas von Nachtoderfahrungen (in der Auferstehung
Jesu und des [schon verwesenden] Lazarus); NDEs und der Buddhismus da

gegen enden mit veränderten Wachbewusstseinszuständen im Diesseits, denn

kein einziger NDEr war wirklich tot, obwohl NDEr das fälschlicherweise oft

annehmen.

Die Bedeutung ungewöhnlicher, d. h. Jesus-zentrierter mystisch-außersinn
licher Wahrnehmungen und Wunder war somit die Kraft, die die Christen ge
gen alle Widerstände an ihrem Glauben festhalten ließen. Theologische Sätze
wie „Es ist noch niemand von den Toten zurückgekommen" - „In der Bibel
steht nichts von Unsterblichkeit" - „Es könne nicht um Wissen gehen bei der

Frage nach dem Leben nach dem Tod, da es keine Erfahrung vom Leben nach

dem Tod gibt" sind also weder empirisch noch christlich haltbar und damit

falsch. Auch andere theologische Aussagen wie „Die Bibel sagt nichts zum
Leben nach dem Tod - aber Karl Barth hat gesagt..." sind nach der Lehre,

dem Leben, dem Tod und der Auferstehung JESU überflüssig. Denn Jesus
wollte klares Wissen von einem realen Leben nach dem Tod vermitteln:

Spricht Jesus zu ihm: Weil du mich gesehen hast, Thomas, darum glaubst du.
Selig sind, die nicht sehen und doch glauben! (Joh 20,29)

Dieser Umgang Jesu mit dem Zweifler Thomas belegt: Die (heutigen) theolo
gischen Zweifel an der realen Weiterexistenz nach dem Tod - und die daraus
resultierenden Publikationen - stehen somit in diametralem Gegensatz zu den

neutestamentlichen mystisch-außersinnlichen Erfahmngen (der Auferstehung
Jesu). Die moderne Theologie hätte somit die Entstehung des Christentums
erfolgreich verhindert. Erst die postmodeme Theologie (Berger) - und immer
schon diejenigen, die die frohe Botschaft des Neuen Testaments im Glauben
annahmen - finden zu Jesus zurück. Oder anders ausgedrückt: Nah-Todeser-

fahrungen können

1. (ähnlich wie die Paranormologie) zu einem erweiterten Wirklichkeitsverständ
nis beitragen: Es gibt Erfahrungen, die unsere Alltagswelt transzendieren und bis
lang unfassbare Bereiche von Wirklichkeit ahnen lassen.
2. dem theologischen Denken Indizien für eine Fortexistenz des Menschen über
sein körperliches Ende hinaus an die Hand geben.
3. der kirchlichen Verkündigung von einer Zukunft jenseits des Todes aus farb
loser Blässe und fonnaler Abstraktheit ein wenig heraushelfen und zeitgemäße
Symbole und bewegende Erfahrungen als Anknüpftingspunkt anbieten.
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4. das theologische Denken und die Glaubensverkündigung stärker mit religiösen
Erfahrungen unterlegen als Alternative zu einseitig dogmatisierender, moralisie
render, politisierender oder psychologisierender Glaubensvermittlung.

Gelegentlich wird warnend auf die „Gefahr" hingewiesen, „den christlichen Glau
ben an Gottes Offenbarung in Jesus Christus durch die anderweitigen ,Offenba-
rungen' ... abstützen oder ergänzen zu wollen".
... Von einer Selbstsicherheit, die keine Unterstützung nötig hätte, ist christlicher
Glaube heute weiter entfernt denn je. Außerdem handelt es sich nicht um „ander

weitige Offenbarungen" oder gar um Modeerscheinungen, sondern um Varianten
von Erfahrungen, die Wurzeln im NT haben und tief in der christlichen Frömmig-
kcitsgcschichte verankert sind. Ferner wird die neiitestamentliehe Offenbarung
nicht „ergänzt", weil - wie dargelegt - eben diese Offenbarung den Bezugsrah

men abgibt, in dem Erfahrungen in Todesnähe theologisch legitim rezipiert wer
den dürfen. „Gefahr" geht nicht von einer überlegten theologischen Rezeption
der NDEs aus, sondern von einem Trend, dass die Kirche von ihrem ureigensten
Gebiet, nämlich dem der religiösen Erfahrung, verdrängt wird und dass sich eine
kirchenferne private Spiritualität weiter aufbaut.^''

Eines jedoch ist sicher: In ihrer religiösen Bedeutung, ihren verifizierten

mystisch-paranonTialen Erfahrungen und ihrem Vorbildcharakter übertreffen

Leben und Lehre Jesu alle NDEs bei weitem. Nah-Todeserfahmngen können

somit bestenfalls - wie auch unter anderen Bedingungen auftretende mysti

sche Erfahmngen - religionsverstärkend wirken und damit die Möglichkeit zu

vermehrtem Wachstum eröffnen. Dieses erfordert jedoch wie alle religiösen

Wege harte Arbeit und Disziplin - und darin kann selbstverständlich auch der

NDEr versagen! NDEs sind somit allenfalls Katalysatoren für einen weiteren

mühsamen Entwicklungsprozess; sie sind nur Wegweiser bzw. kurze Einbli

cke in bzw. Informationen über ein lohnenswertes Ziel. Der Weg dorthin muss

weiterhin in spiritueller/religiöser Disziplin der Nachfolge Jesu als der anthro
pologisch gesündesten Hochreligion gegangen werden: eine esoterisch-wahn-
hafte Religiosität als Interpretationsrahmen der NDEs macht die potentiell po

sitiven Effekte der NDEs wieder zunichte.^"

Ein Beispiel für eine solche Fehlinterpretation von Nah-Todeserfahrungen

liefert Sabine Mehne, Vorstandsmitglied des Netzwerkes Nah-Todeserfahmn

gen (N.NE). Sie äußerte mir gegenüber schriftlich folgende Position:

„Für mich ist es viel eher denkbar, dass Jesus aueh ein oder mehrere NTE hatte und

seine Wahrnehmung dadurch in Richtung Hellsichtigkeit erweitert wurde. Er hatte

W. Schweer; Todesnäheerfahrungen und christlicher Glaube.
M. Scuröter-Kuniiardt: Nah-Todeserfahrung - Grundlage neuer Sinnfindung.
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auch heilerische_Fähigkeiten, aber er ist für mich nicht Gottes Sohn. Ich brauche
ihn nicht, um an Gott zu glauben und ich brauche ihn auch nicht um die Auferste
hung zu kapieren." (Sabine Mehne, Mai 2007)

In dieser Position zeigt sich deutlich, wie eine falsche (esoterische) Interpre
tation von NDEs - Jesus wird von S. Mehne zu einem bloßen NDEr gemacht,

den sie als moderne NDErin nicht mehr braucht - zu einer überwertigen Idee

bzw. zu einer massiven Selbstüberschätzung fuhrt - eine gefährliche Entwick
lung!

Nah-Todeserfahrungen sind also nur das Wasser für den Samen, den die
religiösen, philosophischen oder gar politischen Weltanschauungen gelegt ha
ben. Das Wasser des Nah-Todeserlebnisses lässt deswegen dann auch aus un
terschiedlich wertvollen und wertlosen Samen ganz unterschiedliche Pflanzen
wachsen - mit guten oder schlechten Früchten. Damit erfüllt sich wieder ein
Wort Jesu: „An ihren Früchten" - und nicht an ihren Nah-Todeserfahrungen -

„sollt ihr sie erkennen" (Matt 7,16). Und nur durch die Nachfolge Jesu - nicht

aber durch akzidentielle Todesnäheerfahrung - kommt der Mensch an sein

Ziel und damit zu Gott.

Zusammenfassung

Schröter-Kunhardt, Michael: Nah-To
deserfahrungen im Vergleich mit den
Wunder- und Erscheinungsberichten im
Neuen Testament. Grenzgebiete der Wis
senschaft (GW) 58 (2009) 2, 99-133.

Da die Entstehung des Christentums nach
dem Neuen Testament mit außergewöhn
lichen Erscheinungen in Verbindung steht,
werden diese parapsychologisch oft auch
als Spuk und Nahtoderfahrungen gedeutet.
Der Beitrag listet die diesbezüglichen Be
richte des NT in eingehender Exegese auf
und vergleicht sie mit den verschiedenen
Aussagen zu den Nahtoderfahrungen. Da
bei zeigt sich, dass Leben und Lehre Jesu in
ihrer religiösen Bedeutung, ihren verifizier
ten mystisch-paranormalen Erfahmngen
und ihrem Vorbildcharakter alle NDEs bei

weitem übertreffen. NDEs können allen

falls religionsverstärkend wirken, in keiner
Weise aber die im Neuen Testament be

schriebenen außergewöhnlichen Phänome
ne in ihrer Art und Wirksamkeit erklären.

Summary

Schröter-Kunhardt, Michael: Near-death-

experiences compared with the reports
on miracles and apparitions in the New
Testament. Grenzgebiete der Wissenschaft
(GW) 58 (2009) 2, 99-133.

As, according to the New Testament, the ori-
gin of Christianity is to be seen in the con-
text of unusual apparitions, these are - from
a parapsychological Standpoint - often inter-
preted also as spook and near-death-experi-
ences. The author of this article is referring
to the relating reports in the NT in a very de-
tailed way and compares them with the vari-
OLis Statements on NDEs. By doing this, it
is shown that the life and teachings of Jesus
in their religious significance, their verified
mystical-paranomial experiences as well as
by their exemplary character go far beyond
all NDEs. Although the latter may substanti-
ate religious views and attitudes, they ean-
not give any explanation conceming the
character and efficiency of the extraordinary
phenoinena mentioned in the NT. Here, the
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Hier gilt als einziges Kriterium das Wort
Jesu: „An ihren Früchten sollt ihr sie erken
nen." (Mt7,16)

Auferstehung
Esoterik

Jesus

N ahtoderfahrungen

Neues Testament

Offenbarung
Wunder

only criterion is what Jesus said: "Ye shall
know them by their fruits." (Mt 7,16)

esoterics

Jesus

miracles

near-death-experiences
New Testament

Resurrection, the

revelation
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TCM im Vormarsch

Die zunehmende Ausbreitung der traditio

nellen chinesischen Medizin (TCM) stellt

europäische Behörden vor neue Heraus-
fordemngen. Die Züricher Hochschule für
Angewandte Wissenschaften hat in diesem
Zusammenhang ein Forschungsprojekt

unter dem Titel „Qualität und Sicherheit
von pflanzlichen Wirkstoffen und Zube
reitungen der traditionellen chinesischen
Medizin" in die Wege geleitet. Das Projekt
wurde an der Fachgruppe Phytopharmazie
angesiedelt und soll im September 2010
abgeschlossen sein.

Die traditionellen Arzneimittel werden

zum Großteil aus getrockneten Pflanzen
hergestellt und von Therapeuten in kom
plexen Mischungen verschrieben. Der ge
kochte Absud der Kräuter, das sog. Dekokt,
kommt direkt als Medizin zum Einsatz

oder wird zur Erzeugung eines Granulats
verwendet, das der betreffende Patient in

Wasser aufgeschlämmt einnimmt.

Während die Qualität pflanzlicher Arznei
mittel aus Europa in den letzten Jahrzehn
ten ausreichend definiert wurde, fehlte für
chinesische Arzneimittel die diesbezügli

che Erfahrung. Allerdings sind viele der in
der TCM verwendeten Pflanzenteile in der
Chinesischen Pharmakopöe (Arzneibuch)
beschrieben.

Nach: NR 62 (2009) 4
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MARIA PILAR RAMIRO DE PANO

ZUM GEDENKEN AN GERMAN DE ARGUMOSA*

Begründer der Parapsychobiophysik in Spanien

Maria Pilar Ramiro de Pano wurde 1954 in San Sebastian (Guipüzcoa). Spani
en, geboren und lebt seit ihrer Kindheit in Madrid. Da ihre Ausbildung es ihr
ermöglichen sollte, auch letzte Fragen anzuschneiden - angeregt vor allem durch
die Signifikanz der paranormalen Phänomene - beschloss sie, ihr Jura-Studium
abzubrechen und stattdessen Philosophie zu studieren (1973-78). 1997 legte sie
an der Universidad Complutense in Madrid unter dem Titel „Gott und Christentum
bei Ortega y Gasset" ihre Doktorarbeit vor und erhielt dafür die höchste Auszeich
nung.

Ramiro de Pano arbeitete als Tutorin an der Universität von Distancia und ist seit

1982 Gymnasialprofessorin für Philosophie. Zudem hielt sie Kurse und Vorträ
ge über dieses Gebiet in diversen Kulturzentren der spanischen Hauptstadt. Die
Freundschaft mit German de Argumosa und seiner Familie bot ihr Gelegenheit,
dessen Arbeit seit 1972 aus nächster Nähe zu verfolgen, an einigen seiner parapsy
chologischen Untersuchungen mitzuwirken und durch Teilnahme an sämtlichen
Kursen und zahlreichen Gesprächen Argumosas philosophische, wissenschaftli
che und religiöse Interessen eingehend kennenzulernen.

German de Argumosa y Valdes (20.10.1921 -2.11.2007) wurde in jener Re

gion Spaniens geboren, die dein im Norden angrenzenden Meer seinen Namen

gibt; Kantabrien. Dieses Meer zog, wie viele seiner Vorfahren - damnter einer
der Helden in der Schlacht von Trafalgar am Steuer der „Monarca" auch ihn
in den Bann und wies ihm den Weg zunächst in Richtung Kriegsmarine, wenn
nicht zwei Bücher, die er schon in Jungen Jahren las, das starke Bedürfnis ge
weckt hätten, endgültig zu erfahren, was der Sinn des Lebens sei.

1. Persönliche Begabung

Eines dieser Bücher war der Gniudriss der Parapsychologie und Parapsycho-
physik von Charles Richet, das Argumosa in der Bibliothek seines um zehn
Jahre älteren Bruders entdeckte, der damals an der Universität gerade drei
Studien abschloss: Medizin, Phannazie und Recht. Die Aufmerksamkeit der

Mutter, die das Werk für einen Jugendlichen für ungeeignet hielt und es daher

" Die Übersetzung des vorliegenden Beitrags aus dem Spanischen erfolgte durch die Redak
tion von GW.
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ebenso behutsam wie erfolglos vor ihm zu verbergen suchte, konnte nicht ver

hindern, dass Argumosa es von der ersten bis zur letzten Seite verschlang.
Einige Mitglieder der bekannten Familie väterlicherseits zeichneten sich

durch besondere Fähigkeiten als Hypnotiseure aus. Einer von ihnen, Dr. Diego

DE Argumosa y Obregön, ging durch die Erfindung einer chirurgischen Me

thode der Blepharoplastik (Augenlidkorrektur), die heute noch in Verwendung
ist, in die spanische Medizingeschichte ein. Er war auch der erste Arzt, der in

Spanien Äther zur Narkose verwendete (1847). Seine Heimatstadt ehrte ihn
mit einem Denkmal, in dessen Sockel die Inschrift eingraviert ist: „Dem er

lauchten Meister der spanischen Chirurgie des XIX. Jahrhunderts". In einem

Fall wurde der unbestechliche Diego de Argumosa mit zwei weiteren Exper
ten per Gerichtserlass' aufgefordert, die rätselhaften Wunden an Händen, Fü

ßen, Seite und Kopf der berühmten Nonne Patrocinio zu untersuchen, wobei

er in wenigen Wochen die endgültige Heilung derselben erreichte. Man ent

deckte auch die wahre Ursache für die Wundentstehung: eine Reliquie, deren
Kontakt mit der Haut diese mit der Zeit so sehr reizte, dass es zu Geschwüren

kam. Die gehobenen gesellschaftlichen Beziehungen der Nonne Patrocinio,

zu deren Bekanntenkreis auch Königin Isabella II. zählte, zeitigten für Die
go de Argumosa negative Folgen. Scharfe Auseinandersetzungen mit einigen
Kollegen veranlassten ihn schließlich, den Lehrstuhl in Madrid aufzugeben
und sich an seinen Heimatort zurückzuziehen, wo er bis zu seinem Tode blieb.

Dort schrieb er unter dem Titel Resumeu de Cinigi'a eine Zusammenfassung
der Chirurgie, die lange Zeit als Pflichtlektüre für Medizinstudenten galt.
Von 1941 an nützte German de Argumosa seine ererbten hypnotischen Fä

higkeiten zur Durchfühmng von Experimenten, die es ihm ennöglichten, für
sich persönlich die Macht des Geistes über die Materie unter Beweis zu stel
len. Ein anwesender Arzt diagnostizierte in einem Fall die Entstehung einer
Brandblase am Anu einer Versuchperson, den Argumosa ganz leicht mit dem

Finger antippte, während er der genannten Person in hypnotischer Trance sug
gerierte, auf ihrer Haut soeben eine brennende Zigarette auszulöschen.-
Man weiß noch von anderen Hypnoseexperimenten, die Argumosa im Rah

men von Radioübertragungen öffentlich kundtat und von denen Einspielungen
vorliegen, die in den jeweiligen Rundfunkstudios aufgezeichnet wurden. Auf
posthypnotischen Befehl rief er so lebendige Halluzinationen hervor, dass die
Versuchspersonen ohne Zögern die objektive Realität der Präsenz bezeugten,

I Vgl. B. Jarnes; Sor Patrocinio (1971), S. 209.
■ G. DE Argumosa: Rezension von F. Völgyesi: El alma lo es todo (1956).



Zum Gedenken an German de Argumosa 137

die sie wahrgenommen und mit der sie ihrer Meinung nach kommuniziert hat

ten. Zudem ermöglichte die Hypnose Argumosa, der damit 1971 bei einer Ver

suchsperson mit paranormalen Fähigkeiten physikalische Effekte hervorrief,

die Argumentation, dass derlei Fähigkeiten, denen sich die Versuchsperson

unter Hypnose leichter öffne, auch bei der Vemrsachung eines psychopho-

nen Phänomens im Spiel seien, während sie im Falle eines leichten, mittleren

oder tiefen hypnotischen Schlafes der genannten Vp nicht zum Tragen kämen.

1972 musste er im Zuge der Untersuchung des Phänomens der Telplastiken

von Beimez (von dem weiter unten die Rede ist) einen hypnotischen Gegen

beweis erbringen. Es ergab sich, dass auch ein Parapsychologe mit einem sog.

Medium, mit dem er seit geraumer Zeit zusammenarbeitete, in das betreffende

Dorf nach Südspanien kam. Dieser behauptete, dass das, was das Medium

in hypnotischer Trance gegen die Echtheit der Teleplastiken vorbrachte, für

ein negatives Urteil ausreiche. Die Anwesenheit Dutzender Bewohner des be

scheidenen Dorfes, in dem jeder jeden kannte und alle die Wohnung mit den

außergewöhnlichen „Gesichtern" sehen wollten, störte den Hypnotiseur der

art, dass er beschloss, sich in ein nahegelegenes Hotel zurückzuziehen, dort

mit dem „Medium" sein Experiment durchzuführen und anschließend das Er
gebnis mitzuteilen. Argumosa zögerte nicht mit seiner Replik. Eine Besuche
rin bot sich an, von ihm hypnotisiert zu werden. In der Wohnung, in der das
Phänomen auftrat und die nicht nur von neugierigen Nachbarn, sondern auch
von Vertretern lokaler Behörden umlagert war, bezeugte die Versuchsperson
in hypnotischer Trance die Echtheit des paranonualen Phänomens. Am Ende
seines Experiments ließ Argumosa die Anwesenden wissen, dass eine hypno
tisierte Person stets dem Willen des Hypnotiseurs gehorche und somit keine
der beiden durchgeführten Hypnosen auch nur den geringsten Beweis für oder
gegen die Echtheit der Teleplastiken von Beimez erbracht habe.

Argumosa sprach in der Öffentlichkeit des öfteren über die Wirksamkeit
von Hypnose als Ersatz für die in der Chirurgie angewandte Anästhesie, was

in einigen Fällen sogar riskiert wurde. Er plädierte für eine Einbeziehung der
Hypnose bei der Ärzteausbildung, was in Spanien nach langem Widerstand
seitens der offiziellen Medizin bedauerlicherweise erst vor kurzem realisiert

wurde. Es sei allerdings darauf verwiesen, dass - selbst wenn man die Anwen

dung von Hypnose inzwischen auf vielen Gebieten beherrscht - der Vorgang
als solcher, d. h. in Bezug auf die dabei wirksam werdenden Mechanismen,
weiterhin ungeklärt ist.



138 Maria Pilar Ramiro de Pano

Kehren wir nun zu den anfangs erwähnten biografischen Notizen zurück.

Oft habe ich Argumosa in seiner Wohnung gelauscht, wenn er von seinen frü

heren Hypnotiseuren und den falschen Wunden der „stigmatisierten Nonne"

oder von der Entdeckung der von Riebet untersuchten Phänomene erzählte,

die ihn mit einer Realität bekannt machten, deren Wurzeln weit hinter der

vordergründigen Erscheinung der Dinge liegen, mit der sich viele begnügen

- eingeschlossen einige Wissenschaftler, die sich selbstredend nicht auf der

langen Liste jener Personen befinden, welche sich mit paranormologischer

Forschung befasst haben.

Mit der Idee der Unterscheidung zwischen dem Wesentlichen und dem

Scheinbaren verbindet sich die Geschichte des zweiten Buches, das im Leben

Argumosas eine bedeutende Rolle spielte. Es handelt sich um El Criterio (Das

Kriterium) von Jaime Halmes, einem spanischen Philosophen des 19. Jahrhun

derts. Argumosa erhielt es von seiner Mutter, als er auf ärztliche Verordnung

wegen einer Gallenerkrankung, die er sich während des Bürgerkrieges zuge

zogen hatte, eine längere Ruhepause einlegen musste. Davon wird später noch

die Rede sein.

Es überrascht, dass Argumosa bereits als ZwölQähriger die Bedeutung des
Traktats von Riebet erkannte. Ebenso erstaunlich ist, dass sich Idealismus und

Mut schon so früh bei ihm manifestierten. Als nämlich die Familie De Argu
mosa am Tag nach Beginn des Spanischen Bürgerkrieges (Juli 1936 - April
1939) von ihrer bevorstehenden Verhaftung erfuhr, wurde ihr Hilfe zuteil, um
Kantabrien rechtzeitig verlassen und nach Burgos fliehen zu können. Dort

meldete sich Argumosa mit 14 Jahren als Freiwilliger zur Arniee Francos.
Seine überzeugte Haltung und sein Auftreten ersparten ihm - abgesehen vom
Zutun einiger hilfsbereiter Menschen - Fragen an seine Familie, die von der
ganzen Sache keine Ahnung hatte. Als der Vater von seiner Entscheidung er
fuhr und sich anschickte, das jugendliche Alter seines Sohnes ins Spiel zu
bringen, um ihn aus der Affäre zu ziehen, gelang es Argumosa die Dinge so zu
arrangieren, dass es ihm nicht zur Schande gereichte. Bei einem seiner ersten
Heimaturlaube konnte es sein eigener Vater kaum glauben, dass dieser Jun
ge mit den großen Koteletten und dem zögerlich beginnenden Bartwuchs an
der Front marschiert war. Nach Kriegsende kehrte der 17-jährige Argumosa
im Rang eines Leutnants mit der Befähigung zum Hauptmann nach Hause
zurück. Die erwähnte Gallenerkrankung verschaffte ihm die Befreiung vom
Militärdienst, die für alle jungen Männer verpflichtend war, eingeschlossen
jene, welche bereits im Kampf zum Einsatz gekommen waren.
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2. Philosophische Einstellung

Der heute fast schon in Vergessenheit geratene Philosoph Jaime Balmes be-

fasste sich mit Fragen der Erkenntnistheorie, bei denen der junge Argumosa

bewies - und dies war das Entscheidende dass er mit dem Autor in Au

genhöhe darüber hätte diskutieren können. Nach der Lektüre von El Criterio
führte er sich andere Arbeiten von Balmes zu Gemüte, wie Filosofia elemen-

tal und Filosofia fundamental. In Argumosas Bildungsverständnis standen die
Philosophie und die Parapsychologie seit jeher in einer Beziehung zueinander.

Der in Spanien auch heute noch zu beklagende Mangel eines offiziellen Studi
enfaches Parapsychologie zwang ihn, sich privat mit der Materie auseinander

zusetzen. Da seine intellektuelle Laufbahn aber schon feststand, beschloss er,

mit dem Philosophiestudium an der Universität zu beginnen. Der plötzliche

Tod seines Vaters 1941 machte seinen Vorsatz jedoch zunichte.

Die Beschlagnahmung des Familienbesitzes während des Bürgerkrieges

und der Verlust des Vaters zwangen Argumosa, die Mutter, die er sehr ver

ehrte, zu entlasten und zum Unterhalt der beiden Geschwister beizutragen:

einer Schwester (die unverheiratet blieb und sich um die Mutter bis zu deren

Tod 1968 kümmerte) und eines jüngeren Bruders namens Miguel Angel, der
bedeutende Werke zur spanischen Poesie verfasste und selbst ein Dichter war

(tl966). Nach Beendigung seiner Studien 1940, die er während des Bürger

krieges hatte unterbrechen müssen, nahm German de Argumosa sein Philo

sophie- und Wissenschaftsstudium als Autodidakt wieder auf - dies zu einer

Zeit, wo er ohnehin in nur wenigen Jahren (1949) das Amt eines leitenden In

spektors in der Holzwirtschaft erhalten sollte, das zwei Ministerien unterstellt

war: dem Landwirtschaftsministerium und dem Industrie- und Handelsminis

terium. Seine Arbeit hinderte ihn jedoch nicht daran, sich mehrere Stunden
täglich seinem Studium zu widmen. In fortgeschrittenem Alter rief sein um

fangreiches Wissen, das zuweilen auch sehr kritisch war, große Bewunderung
hervor. Es ist bezeichnend, dass die handschriftlichen Widmungen in Büchern

und Arbeiten, die ihm Autoren zur Beurteilung vorlegten, sehr häufig den Ver
merk „in Bewunderung" tragen.

Als Autodidakt entwickelte sich Argumosa zu einem echten Meister, qua
litativ weit besser als andere Autodidakten, und so wurde er, gleichsam wie

ein Universitätsprofessor, eingeladen, diese seine Fähigkeiten unter Beweis
zu stellen. Dabei gelang es ihm mühelos die Aufmerksamkeit der Studenten
zu fesseln, erwies er sich bei Diskussionen und „runden Tischen" doch als



Maria Pilar Ramiro de Pano

brillanter Redner und hervon'agender Dialektiker (Abb. 1). Einen großen
- obgleich nicht populistischen - Bekanntheitsgrad eiTcichte er auch durch
Radiosendungen, wobei er mit einigen der anerkanntesten Direktoren des

'V ■! (1991-1994), bei der Cebrian Argu-
in i^^osa hinsichtlich Wahl und Behand-lung der Themen volle Freiheit lie^,

^ ebenso wie Beamte des nächtlichen
Abb. 1 (von links): Andreas Resch und Gennäii de Sicherheitsdienstes, Krankenpfle-
Argumosa, Genua, 1974 gg^. Transportarbeiter, die - von
Argumosas didaktischem Enthusiasmus, der sein eingehendes Suchen nach
Wahrheit zum Ausdruck brachte, zur Reflexion angeregt - sowohl durch sein
spontanes intellektuelles Interesse als auch durch unei-wartete Gemütsbewe
gungen emotionalisiert wurden. Dabei wurde Argumosa nicht müde zu wie
derholen - und er demonstrierte dies auch anhand von Beispielen -, dass „ein
Parapsychologe, der nur Parapsychologe ist, kein Parapsychologe ist", was
seine Zuhörer bestätigten. Man kann sagen, dass seine Darlegungen, seine
unmittelbaren Dialoge mit den Anrufern und seine Antworten auf die vielen
Briefe, die er erhielt, auch in der Geschichte des spanischen Rundfunks einen
besonderen Platz einnehmen. Man fragte ihn über Gott und die Welt und auf
diese Weise erhihr er gelegentlich auch von höchst interessanten paranonna-
len Phänomenen.

Argumosas geistiges Interesse war universaler Natur (Abb. 2). Seine philo
sophische Berufung veranlasste ilin zur systematischen Betrachtung jedweden
Bereiches des menschlichen Lebens, In seiner Jugend veröffentlichte er klei
nere, jedoch grundsätzliche Arbeiten zu großen spanischen Schriftstellern der
sogenannten „Generation von 1898", wie Angel Ganivet, Antonio Machado
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oder Miguel de Unamuno.^ Darüber

hinaus hielt er wissenschaftliche Vor-

träge, z.B. über „ Die Paradigmen

*  ' '• Einsteins", wovon eine Rezension in
einer Zeitschrift erschien und es eine

fl ■'%55SSh^ Veröffentlichung'^ gibt;
1  ebenso verfasste er eine frühe wis-

senschaftliche Abhandlung über die
B  . Teilbarkeit der Materie, die im Kern
B|^ ^^B einige Ideen enthält, welche er in spä-
BH|r teren Jahren zur Reife brachte, als er

sich an die Erarbeitung eines Gedan-
kensystems mit soliden Zusamnien-
hängen zwischen den einzelnen Ele-
menten machte. Er hörte niemals auf,
das System als substantiell für das

[. ' philosophische Denken zu betrach-

Abb. 2: Gennände Argumosa, 1978 Gegensatz ZU zeitgenössi-
sehen Autoren, die diesen Gedanken

-Argumosa zufolge ungerechtfertigt - ablehnten, weil die, erwartungsgemäß
kontrastierenden, Grundlinien des Systems den Weg für künftige Reflexionen
weisen und gewisse, schon voll entwickelte Elemente des Systems zur In
terpretation neuer Elemente fuhren würden, die in das System eingearbeitet
werden müssten.

Bevor wir uns weiteren biografischen Daten widmen, wagen wir noch einen
kurzen Einblick in Argumosas philosophische Konzeption.

a) Theorie der Konvergenz

Den Kern seiner Anschauung bildet das, was Argumosa die „Theorie der
Konvergenz"^ nennt. Kurz gefasst behauptet diese Theorie, dass die letzten
Substrate - man könnte sie auch Prinzipien nennen - sowohl der Materie als
auch des Geistes, ohne sich zu identifizieren, in einer ontologisch-/77e/<3p/7y57-

^ Literaturzeitsclirift Piedraiaves, Nr. 14, 15 und 16-17, Februar-August 1961. In dieser
Zeitschrift veröffentlichte er auch Gedichte und einige Kurzbeiträge, die sein Urteil über ver
schiedene Philosophen zusammenfassend wiedergeben.

'' Zeitschrift Annas y Letras, Nr. 4, Nov. 1955, Sonderausgabe zur USA.
5 G. DE Argumosa, Vorwort zur Sonderausgabe von H. Bender: Parapsicologia (1976)

S. 26-27. Der Autor bezieht sich in den meisten seiner späteren Schriften auf diese Theorie
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sehen Ordnung konvergieren. Die Grundlage dieser Schlussfolgerung ist das
Resultat der Anwendung einer Methode, die - nimmt man Daten der physi
schen und psychischen Welt als Ausgangspunkt - bei entsprechender Beach
tung der paraphysischen und parapsychischen Fakten an diesen eine logische
Analyse vornimmt, welche notwendigerweise zur Annahme nicht materieller

ontologischer Wurzeln in diesen beiden Bereichen der Realität fuhrt. Diese

gemeinsame letzte metaphysische Natur erlaubt es, an eine psychophysische
Konvergenz zu denken, welche die Geist-Materie-Beziehung verständlicher
macht, von der wir so viele empirische Beweise besitzen und die wir aufgrund
der paranormalen Phänomene als gegeben annehmen müssen. Hinweise zu

einigen konkreten Aspekten der genannten Analyse finden sich weiter unten.

b) Prinzip der Widerspruchsfreiheit

Es wäre falsch zu glauben, dass Argumosa, getrieben von seinem System
gedanken, lediglich abstrakte Spekulationen aufstellte, die der Realität nicht
standhalten würden. Er ging immer von sicheren Erfahrungsdaten aus. Die
Interpretation dieser Daten richtete sich notgedrungen nach dem ersten logi
schen Prinzip, dem Prinzip der Widerspruchsfreiheit. Argumosa hielt dieses
für so wichtig, dass er weit über die Schriften des Aristoteles hinausging, wo
dieser behauptet, dass dem, der die Absolutheit dieses Prinzips ablehne, nur
das Schweigen bleibe; Argumosa fügt hinzu, dass selbigem auch das Schwei
gen nicht möglich sei, da die betreffende Person dann die Unmöglichkeit des
Sprechens annehmen würde, um sich nicht zu widersprechen. Die Naturwis
senschaften, argumentiert Argumosa, stellen uns eine Realität vor Augen,
durch deren Beziehungsgeflecht eine rationale Struktur durchscheint. Folglich
muss man das Recht der Philosophie zur Interpretation der natürlichen Gege
benheiten durch jene Methode anerkennen, die ihr eigen ist: eine Methode, die
auf Prinzipien und Vemunftgesetzen beruht, welche von der Erforschung der
letzten Fundamente empirischer Daten nicht absehen kann, weil die eigene
Logik dies vom Subjekt im Erkenntnisprozess verlangt.

3. Parapsychobiophysik

Nach diesen Aussagen kann man gut verstehen, dass Argumosa die empiris
tischen, positivistischen und materialistischen Philosophien einer Kritik un
terzog, um sie als oberflächlich hinzustellen. Ebenso verständlich ist, dass er
auf Analogien zwischen den Methoden von Metaphysik und Parapsychologie
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verwies, gehen doch beide Disziplinen von beobachtbaren Daten aus und rich
ten sich nach deren Grundlagen, die selbst nicht mehr beobachtbar sind. Beide
gelangen mittels Logik an eine Grenze, wo diese zum Stillstand kommt, und
dirigieren uns dann an das Ende des Weges, der in eine andere Realität führt,

zu der wir keinen Zugang mehr haben.'' Sowohl der Metaphysiker, der zu den

ontologischen Fundamenten der Realität vordringt, als auch der Parapsycholo-

ge, der analytisch über die paranormalen Phänomene reflektiert, stößt bei der
Suche nach den Ursachen auf das Erfordernis einer noumenischen Realität,

die - um mit Kant zu sprechen - die notwendige Stütze des Phänomenhaften

ist. Der folgende Abschnitt soll dies besser erläutern.

a) Intelligente Ursachen

Einer von Argumosas Beiträgen zur Interpretation der paranormalen Phäno

mene betrifft die Schlussfolgerung aus einer logischen Analyse: Ihre Grund

lage bildet die Feststellung, dass sich die Ursachen solcher Phänomene nicht

auf der empirischen Ebene finden, auf der sich die Phänomene manifestieren^;

mehr noch - da das Prinzip der Widerspruchsfreiheit die Annahme von Phä

nomenen ohne Ursache absolut verbietet, muss daran gedacht werden, dass

diese in oder nach einem anderen ontologischen Plan wirksam ist - am Ran

de der Raum-Zeit-Koordinaten nämlich, welche die Erfahrung umspannen.

Kurz gesagt: Die Ebene der paranormalen Ursachen übersteigt die Ebene ihrer
Wirkungen. Genau genommen beharrt Argumosa auf der Annahme, dass wir

mittels Vernunft über diesen Punkt nicht hinauskommen, obwohl er mit der

nötigen Hartnäckigkeit auszumachen sei. Das heißt, dass wir die Natürlichkeit

dieser Ursachen weder mit Sicherheit beschreiben noch definieren können,
gerade weil sie über das Empirische hinausgehen. Ebenso sicher aber ist, dass
die Ursachen mit logischer Notwendigkeit bestätigt werden können.

Allerdings ist unsere Unwissenheit nicht vollkommen. Es ist schon bedeut

sam genug, dass wir Folgendes wissen: Aus den beobachteten Wirkungen
kann geschlossen werden, dass es sich um intelligente Ursachen handelt. Pa

raphysikalische und parabiologische Effekte entstehen nicht in einem Kontext

von Kräften, die sich blindlings entfesseln. Keine blinde Kraft oder „Energie"
ist imstande, eine Glühlampe abzuschrauben (spontan wiederkehrende Tele-

'' Vgl. G. DE Argumosa: L'Espace et le Temps dans la Parapsycho-biofisique. In: Psi Intenia
tionali\97S)l,^3.

^ Vgl. G. DE Argumosa, Vorwort zur Sonderausgabe von H. Bender: Nuestro sexto sentido
(1976), S. 20.
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kinese im Fall Rosenheim); 40 Gesichter auf einen Zementboden zu zeichnen

(Teleplastiken von Beimez); zur spontanen Verbrennung eines Hamsters in

seinem Käfig zu fuhren und dessen Asche außerhalb des Käfigs zu verstreuen,

ohne dass nicht irgendein Gegenstand in der Nähe des Tieres ebenso verbrannt

wird (Madrid, 1972); bei der Ausscheidung einer Substanz aus den natürli

chen Öffnungen einer Person in Trance ein augenscheinlich lebendiges Wesen
hervorzuzaubern (Ektoplasma) oder ein Tonband mit bedeutungsschwange
ren Stimmen zu bespielen, ganz zu schweigen vom Erzeugen eines Dialogs
(Paraphonie). Physikalische Kräfte benötigen Vorrichtungen, die sie auf ihren

konkreten Zweck hin orientieren, wie z. B. das Anfassen einer Lampe, die
so lange gedreht wird, bis sie erlischt und aus der Fassung fällt. Bei paranor

malen Ereignissen lässt sich eine teleologische Ausrichtung beobachten, eine

Beziehung zwischen dem jeweiligen Mittel und dem Ziel - Intentionalität.

Riebet hat recht, wenn er sagt, dass Phänomene, die nicht schon in ihrer Ur

sache eine Intelligenz aufweisen, es nicht verdienen, dass man sich auch nur

eine einzige Minute mit ihnen beschäftigt. Ist aber das Gegenteil der Fall, so
ist unsere ganze Aufmerksamkeit gefordert.

Derart intelligente Ursachen verlangen ein ontologisch rationales Substrat,
doch hält weder die Hypothese von einem individuellen parapsychologischen
Unbewussten noch jene vom Geist eines Verstorbenen der Kritik stand. Auf
grund des kausalen Inteipretationsprozesses ist nämlich in Fällen wie den im
vorhergehenden Abschnitt genannten und in vielen anderen eine unbewusste
Wirkursache auszuschließen (deshalb vertrat Argumosa nicht die unglückli
cherweise als „animistisch" bezeichnete Hypothese - wir werden später noch
darauf zurückkommen!). Daraus kann, wie gesagt, gefolgert werden, dass die
Ursache in einer anderen Dimension liegt als die zu beobachtende Wirkung.
Als Argumosa mit der Frage bedrängt wurde, warum er bei seinen Überlegun
gen nicht einen Schritt weitergehe und die Dimension der intelligenten (um
nicht zu sagen bewussten) paranonnalen Ursachen mit jener identifiziere, die
mit vonnals irdischen Wesen besiedelt sei, lautete seine Antwort, dass dieser
sog. Schritt für ihn geradezu einen Spmng bedeuten würde, der rational nicht
gerechtfertigt wäre.®^ Er wurde nicht müde zu wiederholen, dass die transzen
dente spiritistische Hypothese nicht verifizierbar sei und dass man - bevor
man diese erwäge - rein logisch die Möglichkeit von Paralleluniversen mit
Dimensionen ins Auge fassen müsse, die von unserem Universum verschie
den sind, woran Mathematiker bereits arbeiten würden.

** Vgl. A. DE Argumosa: L'Espace et le Temps dans la Parapsycho-biofisique. In: Psi Interna
tional (191S) 7, 89.
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b) Interdisziplinäre Betrachtung

Folgende bedeutsame biografische Notiz verweist auf die Vorsicht des spani
schen Parapsychologen hinsichtlich des zuletzt Gesagten und seine Distanz
zur spiritistischen These: 1976 erfüllte sich für German de Argumosa ein lang
gehegter Traum - die Gründung des Instituto Internacional de Invesiigaciones
Parapsicobiofisicas IPSA (Internationales Institut für parapsychobiohysikali-

sche Forschung") in Madrid mit ihm als Präsidenten. Da paranormale Phäno

mene eine interdisziplinäre Betrachtung erfordern, errichtete er innerhalb des

Instituts verschiedene wissenschaftliche Abteilungen und hoffte, jede davon

mit einer anerkannten Persönlichkeit auf diesem Gebiet besetzen zu können.

In verschiedenen spanischen Städten wurden Zweigniederlassungen gegrün

det. Es kam zu internationalen Kontakten. Die Publikation einer Zeitschrift

wurde vorbereitet. Man präsentierte sich formell in den Massenmedien. Es

wurde erfolgreich um Mitglieder geworben. Das Institut führte Untersuchun

gen durch, organisierte Tagungen, zeigte interessante Filme über paranormale

Phänomene... Dann, drei Jahre später, machte sich eines der Gründungsmit

glieder, ohne die Verhandlungen vorher anzukündigen, daran, seinen Teil an

eine spiritistisch ausgerichtete Gesellschaft zu verkaufen. Argumosa verwei

gerte den Vertretern der spiritistischen Lehre mit aller Entschiedenheit den

Zutritt, da er sonst Anlass gegeben hätte, die wissenschaftliche Objektivität

von IPSA in Zweifel zu ziehen. Bedauerlicherweise wurde das Institut nach

einiger Zeit, in der die Situation zunehmend problematischer geworden war,

aufgelöst.

Im Laufe der Zeit verwies Argumosa immer häufiger auf die Notwendig

keit einer Philosophie, die dem Paranormalen Rechung trage. Bekanntlich ar

beitete er an einer Philosophie der theoretischen Wissenschaften, der Physik,

der Biologie, der Geschichte, der Religionswissenschaften... Also galt es noch

das Fundament für eine Philosophie der parapsychologischen Wissenschaft zu

legen, nicht nur in Bezug auf den epistemologischen Gesichtspunkt oder die

aufgrund ihrer Interdisziplinarität hochinteressanten Untersuchungsmethoden,

sondern auch in Bezug auf ihre Bedeutung für unsere Vorstellung von Welt

und Mensch. Paranormale Phänomene sind eine Realität, und es stellt sich

die Frage nach ihrer Beschaffenheit. Es obliegt dem Philosophen, Schlüsse

zu ziehen. Das gesamte, vorwiegend theoretische, Interesse Argumosas beim
Studium des Paranormalen konzentrierte sich nicht auf die Phänomene selbst,
sondern auf den sicheren Umstand, dass wir von dem Zeitpunkt an, an dem
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wir mehr über Natur der Phänomene wissen, viele Annahmen von der für uns

heute gültigen Realität werden modifizieren müssen.

4. Politische Aktivität

Bevor wir fortfahren, über die gedankliche Dimension von Argumosas Ak

tivitäten zu sprechen, ist anzumerken, dass seine umfassende Biografie auch

einen politischen Aspekt beinhaltet, der eine Erwähnung verdient. Argumosa
meldete sich nicht zu Francos Truppen, um sich der Sympathien der Staats

führung zu versichern, was sich diese am Ende des Krieges anmaßte, son-

dem weil er überzeugt war, dass der Sieg seiner Sache Spanien die traditi

onalistische Monarchie bescheren werde, für die er gekämpft hatte. In den

40-er Jahren des 20. Jahrhunderts trat er mit Gruppen in Verbindung, die sei

ne Gedanken teilten. Ein Oberst bereitete in der Folge einen Putsch gegen
Franco zur Bestätigung der Monarchie auf nationaler Ebene vor, wobei er

auf Argumosas Beteiligung setzte. Die diesem anvertraute Mission betraf die

Einnahme seiner Geburtsstadt Torrelavega^, die so gut vorbereitet und ausge
führt wurde, dass bei Tagesanbmch - ohne auch nur einen einzigen Schuss
abgefeuert zu haben - auf allen öffentlichen Gebäuden anstatt der offiziellen

Staatsflaggen die Fahnen der Traditionalisten wehten. Der Bürgermeister der
Stadt verschickte noch vor seiner Amtsenthebung ein Telegramm, in dem er
Verstärkung anforderte. Es geschah jedoch, dass andere Personen, die in den

verschiedenen Städten Spaniens denselben Kompromiss eingegangen waren,
sich nicht an ihre Verpflichtungen hielten. Während der Unterdrückung in der

Nachkriegszeit wurde Argumosa verhaftet und in die Todeszelle gesteckt. Ein

General rettete ihn vor der Erschießung - aus zweierlei Gründen: erstens, weil

Franco durch Argumosas Lebensgeschichte erfuhr, dass dieser im Krieg als
Freiwilliger bei seinen Truppen gedient hatte; zweitens, weil im Zuge einer
Hausdurchsuchung dank eines mutigen Freundes, der sich vorher dort „umge
sehen" hatte, keine Waffen gefunden wurden. Wäre das alles nicht so verlau

fen, wäre es unweigerlich zur Exekution gekommen. Argumosa wurde dazu

vemrteilt, die Stadt zu verlassen und sich ihr auf nicht weniger als 200 km zu

nähern. Als er dann schon in Madrid lebte, drangen mehrmals Sicherheitskräf
te in seine Wohnung ein, um die Räumlickeiten für Zwecke des Innenminis
teriums zu nutzen, weil die Regierung Infonnationen über einen Staatsstreich

' E. Tierno GalvAn, von dem später die Rede sein wird, beschreibt dieses Ereignis in seinen
Memoiren Cabos sueltos (1981), S. 102.
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gegen Franco besaß, Argumosa erfuhr nichts von der fomiellen Annullierung
der Sanktion und er unternahm im Lauf der Jahre auch nichts zu ihrer Aufhe

bung.

Man könnte meinen, dass die lebensgefahrlichen Aktionen mit schwerwie

genden Folgen zu einer Änderung von Argumosas Einstellung und dessen pa-
triotrischer Ideale gefuhrt hätten, doch dem war nicht so. Jahre später, 1957,

wurde er des Vergehens gegen die Staatssicherheit und des Komplotts zum

Sturz von Franco bezichtigt und neuerlich verhaftet. Vier Monate saß er im

Rahmen eines Kollektivprozesses in Untersuchungshaft, den die nordameri

kanische Presse den Prozess der „spanischen Intellektuellen"'^ nannte. Die

Präsentation der Angeklagten als einheitliche Gruppe war eine Strategie der

Regierung; in Wirklichkeit hatte jeder Gefangene seine ganz persönliche sub
versive Vorgeschichte, mit Ausnahme der Union Fimcional Europea, die an

der Universität Salamanca ihren Anfang genommen hatte und europafreund

lich gesinnt war. Sie stand unter dem Vorsitz des Sozialisten Enrique Tierno
Galvän, eines lizenzierten Philosophen (damals Vertreter des Neopositivis

mus und logischen Positivismus in Spanien), Inhaber des Lehrstuhls für Poli

tisches Recht und Freund Argumosas seit der Begegnung nach dem erwähnten

Vortrag über Einstein 1955, an dem Tiemo mit großem Interesse teilnahm. Ar

gumosa hatte bei der Union Fimcional Europea die Vizepräsidentschaft inne.
Interessant ist, dass die Freundschaft zwischen Argumosa und Tiemo trotz

tiefgreifender philosophischer und politischer Differenzen nie getrübt wurde:

Tiemo war Neopositivist, Argumosa Metaphysiker; Tiemo war sozialistischer
Marxist, Argumosa Konservativer und Monarchist. Der Gmnd für ihre Har

monie war, neben der versöhnlichen Gestimmtheit, die ausgesprochen kor

rekte Haltung beider und das gemeinsame Streben nach geistig-intellektueller
Objektivität.

5. Terminologie

In den 70-er Jahren informierte Argumosa Tiemo über seine Forschungen auf
dem Gebiet der Paraphonie. Hier ist anzumerken, dass Argumosa - davon

Erschienen im New York Herold Tribüne vom 16.03.1961. Vgl. E. T. Galvän: Cabos sueltos,
Kap. 14 und 16. Eine Notiz darüber findet sich auch in R. Abella: La vida cotidiana en Espana
bajo el regimen de Franeo (1985), S. 184-185; M. Penella (Hrsg.): Biografische und kritische
Einführung in D. Ridruejo: Cuademos de Rusia, etc. (1981), S. 50-51 (Der Dichter Dionisio
Ridruejo gehörte zur Gruppe der inhaftierten Intellektuellen); A. Menchaca: Bandera negra
(1964); ders.: Las horas decisivas (1992). - Hier ist anzumerken, dass einige der Angaben zu
Argumosa bei dem ebenfalls verurteilten Schriftsteller Antonio Menchaca nicht exakt sind.
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überzeugt, dass das Vokabular der Parapsychologie einer Revision bedurfte,

und in Übereinstimmung mit seiner wissenschaftlichen Ausrichtung, welche
die spiritistische, okkultistische und magische Bedeutung, die nach wie vor

auf vielen seiner Begriffe lastet, ausschließt - das Phänomen der paranor
malen Tonbandstimmen mit dem Namen „Paraphonie" belegte, weil die Be

zeichnung „Psychophonie" angesichts der unbewiesenen „Hypothesen" im

Hinblick auf ihre Ursachen ein vorschnelles Urteil über ihre Natur bedeuten

würde, zumal feststeht, dass diese, streng genommen, nicht bekannt ist. Zu

dem hatte Tiemo Galvän keinerlei Hemmungen, in großer wissenschaftlicher

Ehrlichkeit zuzugeben, dass ihn die Paraphonie tief berührte, weil sie ihn nach

so vielen Jahren „zwang, sein philosophisches Konzept zu modifizieren". Ei
nige Vertreter des spanischen Sozialismus, die Tiemo, der in den 1980-er Jah

ren zum Bürgermeister von Madrid gewählt wurde, nahestanden, misstrauten

dem möglichen intellektuellen Einfluss Argumosas in bestimmten Bereichen

seiner Tätigkeit, weil sich dieser ihrer Meinung nach gegen eine materia
listische Anschauung richtete. Beide Autoren wurden, wie schon erwähnt,

1957 gemeinsam mit anderen verhaftet. Sie hatten auch Anteil an der von
Argumosa im Prozess geführten Verteidigungsstrategie und wurden schließ
lich 1961 freigesprochen. In Wirklichkeit wollte Franco dieses Vorgehen als
ein Zeichen der Öffnung interpretiert wissen und machte es zu einem Bestand
teil seines späteren Sondiemngsplanes in Bezug auf verschiedene Inhaftierte,
darunter auch Argumosa, um herauszufinden, ob diese öffentliche Aufgaben,
Ministerposten eingeschlossen, übernehmen würden, was die Angeklagten,
jeder für sich und ohne Ausnahme, ablehnten, weil sie verstanden, dass die

Intention dahinter die Schaffung einer Gegenoffensive zur öffentlichen Mei

nung war, die dem Franco-Regime durch ihre offizielle Existenz letztlich Rü
ckendeckung geben sollte. Die Konfrontation mit Franco endete für E. Tiemo
Galvän mit dem Verlust des Lehrstuhls. Er übersiedelte daraufliin in die USA

und lehrte dort an der Universität von Princeton. Argumosa seinerseits hatte

fortan mit Repressalien in seinem Bemf zu kämpfen, der sich für ihn zu einem
Strafposten wandelte.

Was Argumosas monarchistische Überzeugung betrifft, so beschränke ich
mich hier auf den Hinweis, dass er im Verlauf einiger Begegnungen in Por

tugal (1956) mit dem damaligen Thronanwärter, dem Vater des heutigen Mo
narchen, Differenzen feststellte, die ausreichten, um derlei Kontakte sofort für

beendet zu erachten.
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6. Psychologische Analyse

Argumosas intellektuelle Tätigkeit fand ihre Fortsetzung in verschiedenen
Richtungen. So schrieb er ein Vorwort für und betreute die Ausgabe der voll
ständigen Werke von Miguel de Cervantes, mit Ausnahme des Don Quijote

(der dem Spezialisten Martin de Riquer anvertraut wurde); das genannte

Vorwort enthält einige biografische Daten des großen Schriftstellers, die man

bis dahin zu verschweigen pflegte." Ebenso veröffentlichte Argumosa den
erweiterten Text seinen Vortrages zu einigen Aspekten des II. Vatikanums.'^

Er schenkte den Sitzungen des letzten Konzils berechtigterweise große Auf
merksamkeit. Der davon ausgehende Prozess des Aggiornamento innerhalb

der Kirche und in der Exegese der Bibel, vor allem des Neuen Testaments,
wurde für ihn von tragendem Interesse. Als Philosoph metaphysischer Aus

richtung sah er die Problematik der Existenz Gottes als eine Pflichtfrage an.

Als Katholik vernachlässigte er nie die Reflexion über die Bedeutung und die
Implikationen des Glaubens und der Zuschreibung zum kirchlichen Lehramt.

In seinen letzten Lebensjahren fühlte er sich von diesem Thema demiaßen
beunruhigt und persönlich betroffen, dass er henneneutische Regeln ausarbei

tete, die er „Kriterien prophetischer Unterscheidung" nannte und die sowohl
im biblischen Kontext als auch auf Vorhersagen im profanen Zusammenhang
anwendbar sind; gleichzeitig arbeitete er an einer „analogen Methode", deren
Anwendung sich bei der Exegese der Evangelien als fruchtbar erwies. Sorge
bereitete ihm die Trennung, die man gegenwärtig zwischen den Ergebnissen
der biblischen Exegese und der Katechese und Pastoral zwar beobachtet, an

dererseits aber zu ignorieren versucht.

Ein weiteres Betätigungsfeld Argumosas war die psychologische Analy
se. Erhalten sind Text und Aufzeichnung seines exzellenten Vortrages über

die Persönlichkeit von Jose Marti", dem geistigen Vater der Unabhängigkeit

Kubas, der bei dem Schriftsteller Gastön Baquero, dem Direktor des Kuba-

Zentrums in Madrid, wo der Vortrag stattfand, große Begeisterung hervorrief.

Im gleichen Zentrum organisierte man anschließend eine Vortragsreihe aus

Anlass des 10. Todestages des prominenten Dr. Gregorio Maranön. Jeder der

" M. DR Cervantes: Obras Coinplctas (1964). Es ist wahrscheinlich, das Argumosa mit
K. Raudive, dem Übersetzer der Werke von Cer\'antes ins Lettische, über ihn gesprochen hat.
Aufgrund seines Interesses an den Hauptfiguren, in denen er auf vorzügliche Weise die Psy
chologie des Spaniers verkörpert sah, erstellte Argumosa einige Kommentare zu Cervantes'
Hauptwerk, die unveröffentlicht blieben.

G. DE Arüumosa: En tomo al Concilio (1965).
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Vortragenden behandelte einen anderen Aspekt in dessen Leben und Werk.

Am Schluss von Argumosas Vortrag, in dem sich dieser mit der Persönlichkeit

des berühmten Arztes und Humanisten, des Pioniers Spaniens auf dem Gebiet
der psychosomatischen Medizin, befasste, sagte einer der Söhne Maranons,

der dem Vortrag beiwohnte, unter großem Applaus, es scheine, als habe Argu-

mosa mit seinem Vater Tagebuch geführt. Sicher ist, dass sie bei zwei kurzen

Gelegenheiten miteinander ins Gespräch kamen.

Argumosa befasste sich unaufhörlich mit dem Studium der Psychologie und

hatte die ausgeprägte Fähigkeit, in die verschiedenen Persönlichkeitsgeflechte
einzudringen. Hinsichtlich seiner Originalbeiträge auf diesem Gebiet, ist fest

zustellen, dass die von ihm im Laufe seines Lebens gemachten Beobachtun

gen dazu führten, dass ihm die Charakterkunde die Entdeckung verschiedener

physiognomischer Merkmale im Hinblick auf die männliche Homosexualität

verdankt, für die er keine Ausnahme fand, was nicht bedeutet, dass es sie nicht

vielleicht doch gibt. Die mögliche Beziehung zwischen den statischen Zügen

im Gesicht vieler homosexueller Männer (wenngleich das Vorhandensein der

von Argumosa beschriebenen Gesichtszüge Homosexualität signalisiert, sind

diese nicht bei allen Homosexuellen gegeben) und dem genannten abweichen

den Verhalten beunruhigte ihn sehr und er fragte sich besorgt nach dem Grund.

Argumosa wies daraufhin, dass es sich dabei, seiner Meinung nach, um die

einzigen bekannten physiognomischen Züge handelt, die in Einzelfällen eine

eindeutige Interpretation zulassen, weil alle übrigen im jeweiligen Verhältnis
zueinander zu sehen sind und auch im Verhältnis zur Beweglichkeit, die eine

Person ihren jeweiligen dynamischen Zügen verleiht.

7. Die Teleplastiken von Beimez

Von den Autoren interessierte Argumosa vor allem H. J. Eysenck. Und sein

Interesse für ihn nahm noch weiter zu, als er die Zurückhaltung des Wissen

schaftlers gegenüber paranormalen Phänomenen kennenlernte, über die dieser
nicht hinreichend informiert war. Das unterschied ihn von so vielen anderen

Gelehrten, die derlei Phänomene, ohne sie zu kennen, von vornherein ab

lehnten und vorschnell als Betrug abtaten. Im selben Maß steigerte sich das
Interesse Eysencks, wenn er feststellte, dass es sich in vielen Fällen um au
thentische Fakten handelte. Argumosa vergaß dabei nicht, C. G. Jung und die
paranormalen Phänomene zu erwähnen, die dieser persönlich erlebte. Ebenso
wenig vergaß er, dass eine der grundlegenden Ursachen für die Probleme zwi

schen und Jung und Freud in deren unterschiedlicher Beurteilung „okkulter"
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de la Moraleda aufgetretenen Teleplastiken (Abb. 3) in Presse und Öffent
lichkeit hervorriefen. Die erste seiner vielen Reisen dorthin machte er 1972
auf Ersuchen des damaligen Zivilgouvemeurs von Jaen nach Abschluss der
polizeilichen Untersuchungen, die entgegen den Erwartungen keine betrüge
rische Manipulation erbrachten. Argumosas Schlussfolgerungen hinsichtlich
der paranormalen Natur des Phänomens erhielten die einhellige Zustimmung
aller ausländischen Parapsychologen, die sich dafür interessierten und von
denen einige eng mit Argumosa zusammenarbeiteten, wie z. B. EIans Bender
oder auch Alex ScHNElDER'^ Hans Naegeli-Gsjord, Katerjna Nager, Ennio
Hdez. Freites und Henrique Rodriguez. Fünf Jahre nach Untersuchungsbe
ginn überreichte Dr. Theo Locher Argumosa an der Universität von Bern den
Schweizer Preis 1977 der Schweizer Parapsychologischen Gesellschaft für
seine Arbeit in Beimez und „für den Fortschritt der Parapsychologie in Spa-

Abb. 3: Gesichter von Beimez (November 1971)

Argumosa nannte folgende Eigenschaften der genaimten Teleplastiken:

R. DE Becker: La vida trägica de Sigmund Freud (1972), S. 218.
G. DE Argumosa: Vorwort zu H. Bender: Nueslro sexto sentido, S. 13.
Vgl. A. Schneider: Conceptographie, ein neuer Fall in Beimez (1976).
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1) Das Auftreten der Phänomene über Jahre hinweg (was sich mit Betrug
schwer vereinbaren lässt);

2) die unterschiedliche Darstellung der Gesichter und die psychologische
Ausdrucksform derselben (für einen einzelnen Maler wäre es schwierig
gewesen, sowohl den byzantinischen Stil als auch den Stil der Renais

sance, des Expressionismus usw. zu beherrschen);

3) die den Teleplastiken eigene evolutive wie involutive Dynamik;

4) die - absichtliche - energetische Sparsamkeit, die sich in den bivalenten

und trivalenten Gesichtszügen der Abbildungen zeigte; so bildete z. B. der

Mund des einen Gesichts gleichzeitig den Mund eines anderen Gesichts in

umgekehrter Form;

5) die Feststellung, welche Argumosa als „begleitende paranormale Phäno

mene" bezeichnete.

Argumosa maß diesen „Begleitphänomenen" rund um ein grundlegendes
bzw. zentrales paranormales Ereignis'^' signifikante Bedeutung bei und stellte
dies bei allen seinen Untersuchungen insofern unter Beweis, als sein Interesse

an einem vorhandenen Phänomen nachließ, wenn die genannten Umstände
nicht auftraten. An dieser Stelle ist zu erwähnen, dass einige ansonsten ein
wandfreie Fotoapparate in Beimez nicht funktionierten (ein Phänomen, das
man auch von der philippinischen Psycho-Chirurgie kennt); ebenso zeigten
sich auf der Fotoplatte zwei leuchtende Formationen - eine in Fonn eines
Kinderfußes, die zweite als gespenstische Abbildung. Wiederholt wurden Pa-
raphonien empfangen, von denen einige mit historischen Ereignissen um das
Haus in Zusammenhang standen. Unter anderem wurde während der Fahrt

Argumosas zusammen mit Prof. De Solas und einer Studentengruppe der Au
tonomen Universität von Madrid nach Beimez simultan auf 10 Tonbändern

folgende paranonnale Aussage aufgezeichnet: „Die Hölle beginnt hier!" Zu
dem erlaubten einige Bewohner der Ortschaft, dass Argumosa ihre Berichte
über die von ihnen erlebten paranormalen Phänomene, welche bereits Jahre
vor dem Erscheinen der Teleplastiken aufgetreten waren, auf Tonband auf
nahm. Argumosa sprach von diesem Ort als einer „paranormalen Umgebung
schlechthin".

Das kontinuierliche Auftreten (30 Jahre) von Teleplastiken auf dem Kü
chenboden im Haus der Maria Gömez Cämara in Beimez veranlasste Hans

Bender zu der Feststellung, dass es sich dabei um das „wichtigste paraphy-

Vgl. PSI International (1978) 7, 89.
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sikalische Phänomen in der Geschichte" handle. Der lange Zeitraum machte

es möglich, dass auch spanische Parapsychologen späterer Generationen das

Phänomen untersuchen konnten. Für Verwirrung sorgt, dass heute in Spanien

Theorien gegen die Echtheit des Phänomens von Beimez kursieren, die schon

damals als nicht zutreffend galten, weil sie jeder Gmndlage entbehrten - so

z. B., dass die paranonnalen Bilder mit chemischen Mitteln hervorgebracht

wurden, die für eine gewisse Zeit latent blieben und dann durch Lichteinwir

kung und sonstige natürliche Bodenfaktoren zum Vorschein kamen. Schon

Argumosa musste seinerzeit erklären, dass der Prozess, der hier ablief, nicht

etwa durch Silbersalze oder ähnliche Substanzen zustande kam, weil dies

grundlegende chemische Kenntnisse erfordert hätte, sondern dass die Bildung

der Figuren und Gesichter von Belmez unter Verwendung solcher Substanzen

anhand der erfolgten Analysen sogar ausgeschlossen wurde. Diese Antwort

gleicht jener, die er bei anderer Gelegenheit gab, als man ihm vorschlug, bei

einem Taschenspielertrick anwesend zu sein, um sich von den angeblich be

trügerischen paranormalen Effekten zu überzeugen: „Aber bitte! Was sie zei

gen müssen, ist doch, dass diese Effekte durch einen Trick verursacht wurden

und nicht, dass sie mittels Trick wiederholbar sind!"

8. Publizistische Tätigkeit

Über das Phänomen von Belmez wurden mehrere Bücher veröffentlicht, je
doch nicht von Argumosa, seinem ersten Erforscher, der dessen ungeachtet

durch Spanien reiste, um Vorträge über die Teleplastiken zu halten und von

Presse und Fernsehen häufig dazu befragt wurde. Warum er sich diesbezüg

lich nie schriftlich geäußert hat - darüber bewahrte er Stillschweigen. Wenn

man allerdings seine Persönlichkeit und sein Leben kennt, so findet man den

Schlüssel.

Der erste Parapsychologe Spaniens zu sein, von dem alle übrigen direkt

oder indirekt lernten, erwies sich als aufreibend. Neben Ansporn und tatkräf

tiger Ermunterung begegnete Argumosa ebenso erbitterten Ressentiments und

Angriffen, deren Beantwortung ihn Zeit kostete. Sämtliche spanischen Re

gionen organisierten kulturelle Veranstaltungen, Debatten und Tagungen, bei
denen man seine Anwesenheit wünschte. Er trat als Referent auf und stand

den ersten Kongressen für Parapsychologie in Spanien mehrmals als Präsident

vor. So gab es drei nationale Kongresse, einen europäischen und zwei Welt
kongresse, die, 1973 und 1978, in Barcelona stattfanden. Persönlich verlager-
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te er sich immer mehr nach innen. In den 1970er und teilweise auch in den

1980er Jahren veröffentlichte Argumosa eine lange Serie von monografischen

Beiträgen über philosophische, parapsychologische und psychologische The

men in der Madrider Tageszeitung El Alcdzar. Er unternahm Reisen, um an

internationalen Kongressen teilzunehmen, um von ausländischen Medien in

terviewt zu werden, um Phänomene im Kontext des brasilianischen Voodoo

und des philippinischen Spiritismus (paranormale bzw. psychische Chirurgie)

vor Ort kennenzulernen; um mit Vertretern der asiatischen Parapsychologie zu

sprechen (H. Motoyama in Japan, K. Vadjropala in Thailand). Jahre hindurch
gab er mehrmonatige Privatkurse über Parapsychologie, Hypnologie und
Theologie. Eine umfangreiche Tätigkeit nach außen kann für das Schreiben

eines Buches zu einem echten Hindernis werden, doch glaube ich mit Sicher

heit sagen zu können, dass Argumosa dazu keine Notwendigkeit sah. Er hatte

seine Untersuchungsmethoden und Schlussfolgerungen zu den Teleplastiken

von Beimez zur Genüge mündlich dargelegt. Man man darf nicht vergessen,

dass Argumosa die Teleplastiken und andere paranormale Ereignisse nicht un

tersuchte, um irgendwelche außenstehende Personen zu überzeugen, um auf

Anfragen von Zeitschriften zu antworten oder seine Veröffentlichungen in die

Höhe zu treiben, und ebenso wenig, um das durch die parapsychologische
Literatur Bekannte zu beweisen oder in Abrede zu stellen - zumal das Phä

nomen von Beimez sich nach wie vor als solches bezeichnen darf, wenn auch

wegen der ihm eigenen Dynamik und Kontinuität als von besonderer Bedeu

tung. Wäre nämlich der gegenteilige Fall eingetreten, d. h. Betrug festgestellt
worden, so hätte dies die Glaubwürdigkeit der vielen anderen verifizierten

Phänomene keineswegs in Zweifel gestellt. Argumosa untersuche Beimez,

weil ihm das Glück den Erfolg in die Hände spielte, um sich zu überzeugen
und für sich selbst eine Antwort zu finden und um die Ausgangsbasis seiner
persönlichen Reflexionen zu untermauern. Bei dem Werk, das er schreiben

hätte können, ging es nicht um eine Darstellung von Beimez, sondern um
die ein für allemal entworfene Philosophie, dass die paranormalen Phänome
ne nicht ignoriert werden können, wenn man eine tiefe Sicht von Welt und

Mensch gewinnen will, für die sie den unvenneidlichen Schlüssel bilden. Da

bei hätte der Fall Beimez nur ein Kapitel eingenommen; die restlichen Kapitel
hätten von Erfahrungen und Reflexionen gehandelt.
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9. Paraphonie

Von 1970 an untersuchte Argumosa die Paraphonie in Verbindung mit Pa-

rapsychologen aus Deutschland und der Schweiz (K. Raudive, H. Bender,
A. Schneider, L. Schmid), mit denen er sich regelmäßig traf. Der von ihm am

10. November 1971 in Madrid abgehaltene Großkongress „Außergewöhnli

che Stimmen unbekannter Herkunft" (an dem er als Referent auftrat) markiert

den Einzug der Parapsychologie in den offiziellen Kulturbereich Spaniens.

Es war dies der Beginn der Geschichte der Parapsychologie in Spanien. Vor

diesem Datum gab es in Spanien keine wissenschaftliche Untersuchung para

normaler Phänomene. Es genügt ein kurzer Blick in die Zeitungsarchive, um

festzustellen, dass Nachrichten über „außergewöhnliche" Ereignisse in Zeit

schriften nur vereinzelt Erwähnung fanden und von den Wissenschaftlern und

Institutionen, die sich in anderen Ländern mit der Klärung solcher Phänome

ne befassten, keine Rede war. Die Erforschung des Paranormalen abzulehnen

bzw. lächerlich zu machen, ist keine Schwierigkeit. Und genau dem versuchte

Argumosa entgegenzutreten.

Als er sich nach Jahren des Experimentierens der Paraphonie zuwandte,
erzielte er im November 1985 einige wirklich bemerkenswerte Resultate;

zweimal, im Abstand von nur wenigen Tagen, gelangte - völlig ohne Unter

brechung - eine etwa zehnminütige paranormale Einspielung auf das Tonband

(über andere Aufnahmen von solcher Länge ist der Autorin nichts bekannt).

Bei beiden Einspielungen, die sich sehr ähneln, sind laute Geräusche zu hören,
metallische Schläge, Noten einer Tonleiter und - etwas befremdend - zwei

unterschiedliche Stimmen in einer offensichtlich dramatischen Situation: die

eine ziemlich aggressiv, als ob sie es genießen würde, Gewalt zu üben, wäh

rend die andere sich anhört, als wäre sie dem Ersticken nahe, und mehnnals

um „Wasser" bittet. Das Ganze ist so haarsträubend, dass Argumosa von einer

der Einspielungen lediglich eine Minute für das Radio freigab, eingedenk des
Umstandes, dass ein Abspielen in ganzer Länge sich für die Psyche sensibler

Radiohörer hätte schädlich auswirken können. Das ist aber noch nicht alles.

Weitaus beunruhigender ist Folgendes:

Bei den genannten Aufzeichnungen fällt mehrmals der Name einer Person,

die zum Kreis der Sitzungsteilnehmer gehörte und die von einer beängstigen
den Stimme mit dem Tod bedroht wird („Ich töte dich! Ich töte dich! Ich töte

dich!). Gut drei Monate später starb die betreffende Person, die zwar reiferen
Alters, aber nicht wirklich alt war, ohne dass die Ärzte die medizinischen Un-


